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Tlo . 305 Karlsruhe , fceitag den L- . Dezember i- LS 42. ffaffrgA.

Tageszeitung für das werktätige Volk Mtlelvaüens
ÄezngSpreiS : Durch unsere Träger zugestellt 5 ' 0J ( mit Zustellgebühr;
^urch die Post bezogen 5 ?>0 M ; in der Geschäftsstelle und bei uniern
Karlsruhern Ablagen abgeholt 610 JK, monatlich. Einzelexemplar« 20 M .

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
» . Redaktion: Luisenstr. 24. Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr . 481 .

■M, auswärts 80.— A.Anzeigen: Die einspaltige Kolonelzeile40. . .. . _ _
Reklamezeile 160 .— Jl \ bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif .— An¬
nahmeschlust 8 Uhr vormittags , für aröstere Aufträge nachmittags zuvor. j

Der Holztribut
Die Holzforderung erweist sich als Schikane — Keine abfichlttche Verfehlung

Deutschlands
Wie berichtet wird , hat die Reparationskommission

ihren gestern mitgeteilten Beschluß in der Frage der
Holzlieferungen der deutschen Negierung in einer
Note offiziell mitgeteilt . Das Schriftstück ist bereits in
Berlin eingelaufen und soll im Wortlaut veröffentlicht wer¬
den . Wie man an zuständiger Stelle mitteilt , entspricht
der Text der Note in allen Einzelheiten dein durch das
Wolffbüro verbreiteten Havasbericht vom 27 . Dezember
über die amtliche Mitteilung der Reparationskommission.
Jedoch wird dabei nicht von einem „vorsätzlichen" Verstoß
Deutschlands — von einem manquement volontaire —
gesprochen, welcher Ausdruck auch in dem Havasbericht
nur in einem Satze vorkam : dieser Umstand wie auch die
zweimalige Zitierung des § 17 in dem Beschluß der Repa¬
rationskommission gibt Anlaß zu der Deutung , daß nur
ein „manquement " in Frage komme, . nicht aber ein
„manquement vvlontaire "

, für das die Bestimmungen
des 8 18 maßgebend sein würden.

Ueber die Vorgeschichte des Konflikts wird von
amtlicher Stelle folgendes mitgetcilt :

Der deutschen Regierung war von der ReparationSkom.
Mission Gelegenheit geboten worden, ihre Auffassung zu der
Frage der Nichterfüllung der Holzlieferungen > i einer Sitzung
am 2. Dezember 1922 in Paris zur Kenntnis zu br 'ecgen. Don
den deutschen Bnrtretvrn wurde anläßlich dieser Bvrhand-
lnngen folgende Erklärung abgrgküen : . . .

Am 8. Dezember 1921 erhielt die deutsche Reigerung ans
mehrfache Anfrage die erste vorläufige schriftliche MNcH.ung
über die voraussichtlichen Anforderungen der »Linsten Mächte .
Trotzdem eine formelle Anforderung der RcparationSkommWon
noch nicht vorlag, hat der ReichSkommisiar bereits am 15. De¬
zember 1921 mit den Bvrtrotern der DtaatSforsten and bs8
privaten Waldbesitze « und den Sachverständigcii Aufbringungs -
Möglichkeiten geprüft. In der Sachvorständigenbespr« hung mit
der ReparKtionSkommissionam 19. Januar gab Frarttrcich seine
Forderung an Schnittholz nicht bekannt. Protokolle MeV
diese Sitzung gingen dem ReöchSkommisiar erst Ent » Januar
zu. Sie machten noch mehrera Rücksprachen erforderltzs. Der
deutschen Regierung sind Mitteilungen über die endgültigen Lie¬
ferungen erst »m 29 . April zugegangen. — Trotz des vorliegttu-
»en uinganügenden Materials hat de » ReichSkommisiar bereits
von Mitte Januar an vorsorglich Borbereitungon getroffen, um
die Durchführung der Leistungen zu sichern . Bereits am 11.
Februar wurden die grsten Unterlag « » voröffenilicht. Als Ein -
tzaltungStermin für die Angebote wurden der 27. Februar be¬
stimmt. Bereits vorher waren did Regierung «» der Länder
aufgrfordert worden, unter allen Umständen dafür zu sorgen,
daß die geforderten Holzmengen für di « Reparationsleistungen
»ur Verfügung gestellt würden , wozu sie sich ausnahmslos bctett
erklärten. DaS Ergebnis der vom Reichskommissar ohne Preiö .
bvwegung verlangten Ausschreibungen » erbrachte keine Deckung
der gestellten Anforderungen , so daß str sich genötigt sah , auf
wm Wege deS Privaten Ankaufs weitere Bcatrags .Gschlüsie
zu tätigen , die aber « ich nicht sofort zuu vollen Aufbringung
führten.

In den Lieferungen , die sich zunächst ordnungsgemäß zu
entwickeln schienen , trat plötzlich ei » schwerer Rückschlag «ln, der
»lle Berechnungen über den Haufe» warf und die Lieferungen
»um Stocken brachte. Der Reichskommissar hatte seine sämtlichen
Verträge in Papiermark abgeschloffen . Infolge des Stur¬
zes der Mark konnten die Lieferungen weder den nötigen Bc -
triebsrohstoff, noch ihre Betriebs kosten, insbesondere Löhne
>md TranSp ortauslagen decken. Sie gingen daher bei
der Durchführung der Verträge dem Ruin entgegen und stell¬
ten die Lieferungen ei « . Der ReichSkommisiar hat an .
fänglich versucht , dir Lieferungen zu erzwingen , m »rßte jedoch
üiesr Versuche einstellen. Um zum Ziele zu kommen , hat er dann
He RelchSregierung geboten , ihm das Recht zu gewähren , in Zu¬
kunft Verträge auf der Basis von Goldmark abzuschlivßen .

Durch diese unvorhergesehene Störung war aber sehr piek
kostbare Zeit verloren gegangen. Weitere Hemmungen traten
jtf» durch die Handhabung dar Abnahmebestimmunge ».
«n zahlreichen Fällen haben die Abnahmebeamten der alliierte«
Länder größere Anforderungen gestellt , als nach den Protokollen
dorgrsehen waren Wenngleich auf die Vorstellungen der deut¬
schen Regierung diese Mißstände beseitigt wurden , so brachten
Hefe Fälle doch Zeitverluste und Transportstockungen m- l sich.
Dir betroffenen deutschen Lieferanten weigerten sich auch ,
He Liefarungon unter diesen protokollwtdrigon Bedingungen
wrtzusetzen und zogen teilweise ihre Angebote zurück . Ge-
r»Le in diesem Jahre hatte sich herausgestellt , daß die Forderung
ber alliierten Länder auf Holzarten und Abschätzungen unter
Bedingungen, wie sie in Deutschland nicht üblich sind , von der
deuttschou Sägclndustrie als erhebliche Erschwerungen
empfunden wurden . Diese von den Lieferant «» als schikanös
empfundene Art der Abnahme erschwerte dem ReichSkommisiar
die Aufbringung des HolzeS .

Die Darstellung schließt mit der Feststellung, daß bis Ver¬
zögerung in den Ablirferungcn auf Umstände zurückznführan
ist» die zu beseitigen, die deutsche Regisrung nicht in der Lage
war , bis zu einem gewissen Teil auch durch die Verzögerung im
der Abnahme hervorgernfcn wMde» Dar Antrag für die
Verlängerung dürfte dahcp der Billigkeit entsprechen.

Anschließend hieran wird noch festgeLiellt, daß bi® Anfang
Dezember etwa 59 Prozent der von der deutschen RcigVrung
insgesamt für Frankreich , Belgien , Italien und
England anaebotenen Mengen zur Abli«§erung gebracht wor¬
den sind . Bereits bei Abgabe dcfl Angebots zu Bm '

1 » des Jah -
reS 1922 ist deutfchrrfs' ts ansdrücklich darauf hingewtefen wor¬
den . daß rS wegen der späten, ohne Schuld der deutschen Regie¬
rung erfolgten Anforderung w«rhrsck < nli«h nicht möglich scln
würde , die Lirierungen in dem gesamten Umfange durchzn -
führen . Der Ausfall erstreckte sich sowohl ans dp französischen ,
wie auch auf die belgische und italienische Lieferung , in kleine¬
rem Maste auch auf die englischen Lieferungen . Nichtsdesto¬
weniger ist Me Feststellung der Verfehlung DeutschlanvS in der
Rkpn » at:o » kkommiision für die französischen Lieferungen
allein beantragt und durchgesetzt worden. Die augebotene Menge
für Frankreich beläuft sich auf 299 999 Stück Telegrafen¬
stangen und 55 999 Kubikmetar Schnittholz — Nadeln . Hiervon
sind lereits geliefer . 55 999 Stück Telegrafenstangen und 35 999
Kubikmeter Schnittholz — Nadeln. Der Wert der nichtgfüiefer,
ten Menge beträgr unter Zugrundelegung des GrlffchristspreisrS
der RrparatwnSkonimifsion etwa 2% Millionen Gold ,
m a v k. Wenn es auch nicht gelungen ist , di« vorgesehenen
Lieferungen in dem vorgqschrtebencn Zeitraum zur Abli.-fsrung
zu bringen , so « laufet die deutsche Regierung doch , den Nachweis
erbracht zu haben, daß sie im Rahmen der technische » und
wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit Deutschlands alle An -
strengu .rge » gemacht hat , um ihre« Verpflichtungen nachzu -
kommen . Eine Versohlung Deutschlands km » dem¬
nach keineswegs als vorliegend amgefck'en werde».

Die englische Auffassung
WTB . London , 28. Dez. Die „Times " führen in einem

Leitartikel über die britische Auffassung bezüglich der Reparatio¬
nen aus , daß die Entscheidung der Reparationskommission über
den Verzug Deutschlands bezüglich seiner Holzlieferungen für
1922 an sich von geringer Bedeutung wäre , wenn nicht in Paris
diese Entscheidung anscheinend als eine grundsätzliche Erklärung
angesehen werde, um einen günstigen Einfluß auf die bevor¬
stehende Konferenz der Premierminister auSzuüben . Anschei¬
nend beabsichtige also die französische Negierung die Entschei¬
dung der NeparationSko-mmission m einer verhältnismäßig un¬
wichtigen Frage für die bevorstehende Konferenz zu benutzen.
Die britische öffentliche Meinung sei jedoch nicht bereit , die Re-
pawtionSfrage vom Standpunkt der Anwendung von Sanktio¬
nen und Garantien zu betrachten. Die interalliierte Konferenz
könne tatsächlich nur erfolgreich sein , wenn die Frage von Sank¬
tionen und Garantien für den Augenblick in den Hintergrund
gestellt würde. Die deutsche Regierung und die deutschen In -
dustriellen müßten in eine Lage versetzt werden, in der sie jeden
Ansporn haben würden , sich ernstlich und für einen langes
Zeitraum dem Werke der Stabilisierung der Mark zu widmen.
Da sie in ihrem augenblicklichen ungeordneten Zustande keine
regelmäßigen Reparationszahlungen leisten könnten, müßte ein
Moratorium gewährt werden. Während der Zeit des Mora¬
toriums müßten die deutschen Finanzen der Neberwachung
durch die Alliierten uuterworfen werden, sodaß im Falle einer
vorsätzlichen Verfehlung der Deutschen die Bedingungen durch¬
geführt und das Moratorium ausgehoben werden würde . Dies
würde sicher Ansporn genug für Deutschland sein, sich mit jener
Resormarbeit zu befassen , die sie vorzunehmen endlich geneigt
scheine . In Frankreich dürften -keinerlei Illusionen bezüglich
der britischen öffentlichen Meinung bestehen . England sei voll¬
kommen für eine vernünftige und wirtschaftliche Lösung des
ReparativnsproblemS . Es gebe aber keinen Teil der öffentlichen
Meinung der zustimen würde, daß di« britische Regierung im
augenblicklichen Stadium Zwangsmaßnahmen unterstützt, die
nur jede Hoffnung aus eine allgemeine Lösung zum Scheitern
bringen könnte.

Französische Stimmen
WTB . Paris . 28 . Dez . Der Abg . Blum vevuÄeflt da? Vor¬

gehen Poincarks im „Populaire " außerordentlich stark und
schreibt , das ganze politische Europa wird aufS Ziel gesetzt und
in Gefahr gebracht, weil Deutschland nicht zur rechten Zeit den
von Frankreich reklamierten Kubikmeter Holz geliefert hau Die
Feder und das RadierungSmesier des Staatsanwalts scheinen
den Säbel des Soldaten vervollkommnen zu sollen . Auf alle
Fälle ist der Konflikt mit England jetzt sicher. Der Widerstand
Bonar LawS wird nicht geringer sein , als der Llovd Georges.
— DaS „Echo national " schreibt , man versichere in den Kreisen,
die sich für wohl unterrichtet erklärten , Poinrare sei, nachdem
er anfangs geschwankt habe , jetzt vollkommen entschlossen» das
Ruhrgebirt zu besetzen .

Reichsregierung zur scharfen Erfassung und schnelleren Erhebung»
der Steuern .

Berlin , 29 . Dez. Vertreter der Spitzenorganisationen der
Beamten , Arbeiter und Angestellten des Reiches und der Ge¬
meinden haben gestern , wie die Blätter berichten , beschlossen, die
ReichSregierung um unverzügliche Aufnahme von Verhandlun¬
gen über die Dezrmberbezüge zu ersuchen . In der Eingabe
wird auf die Erregung hingewiesen, die durch die Weigerung der
ReichSregierung. die Dezemberbezüge zu revidier :::, entstanden
sei . Falls die Regierung ihre Haltung nicht aufgebe, lehnten
die Gewerkschaften die Verantwortung für die Folgen ab.

Ankunft der Toulon -Gefangenen
DZ . Stuttgart , 29 . Dez. Die schon über die Weihnachts¬

feiertage erwarteten letzten deutschen Kriegsgefangenen sind
gestern mittag in Stuttgart eingetroffen. Leider sind es wie¬
derum noch nicht alle . Einer ist noch zurückgeblieben : Otto
Rentier . Erliegt noch transportunfähig im Touloner »
Spital . Die Heimkehrer machten einen guten Eindruck. Es
sind lauter Norddeutsche . j

Gemelndearbetterftreik
Dem „Berl . Lokalanzeiger" wird aus Jena gemeldet, daßs

der Streik der thüringischen Gemeindearbeiter sich bis jetzt aus/
12 Gemeinden erstreck , in denen sich besonders Wasser - und
Gasmangel bemerkbar macht .

Verfehlungen

Ser Emst der Lege
Besprechungen der Gewerkschaften mit der Regierung

WTB . Berlin , 28 . Dez. Bei der von den Spitzenverbänden
der Gewerkschaften angeregten Besprechung heute nachmittag
betonte der Reichskanzler, daß die Regierung es als ihre Pflicht
betrachte , mit allen Parteien und Klassen an der Lösung der
schwebenden Fragen zusammenzuarbeiten . Die Wünsche der
Gewerkschaften betrafen u. a > den zu erwartenden ÄrvtpreiS

und die Frage , wie dessen Erhöhung der werktätigen Bevölkerung
erträglich gemacht werden könne. Der RrichSernähcungSmini-
ster erklärte, daß bereits Vorbereitungen auf dem Gebiere deS
Lohn - und Gehaltswesens getroffen seien und daß Fühlung
mit den beteiligten RessortS im Reich und Land und den wirt¬
schaftlichen Vereinigungen genommen werde . Bon den Gewerk¬
schaftsvertretern wurde auf die starke Belastung der Lohn - nnd
Gehaltsempfänger und auf die Unbilligkeit bingew >es :n, die sich
als Folgen der Geldentwertung aus verspäteter Steuerzahlung
anderer ergeben. Der Reichskanzler verwies auf den im Reichs¬
rat vorliegenden Gesetzentnuwf und auf die Bemühungen der

Die Zwischenverhandlnngen, die die Zeit zwischen der.
Londoner Konferenz und dem Beginn der Verhandlungen in
Paris ausfüllen , neigen sich ihrem Ende entgegen. Frankreich
hat das Vorgefecht wieder ausgenommen. Der Rückzug in Lon¬
don , aufgrund dessen offiziell von der Gewaltpolitik j» der Frage
der Annexion der Rheinlande und der Besetzung deS Ruhrgebiets :
Abstand genommen wurde, erweist sich alS ein taktisches Manö¬
ver ohne strategische Bedeutung. Wer die gegenwärtige Presse
Frankreichs aufschlägt , findet das gewohnte Bild. Rheinland nnd,
Ruhrgebiet als Faustpfänder und die so oft verlangt, ZoNinie!
am Rhein nehmen die erste Stelle ein . Da » ist nicht überraschend .:
Tie Skrupellosigkeit der französischen Politik seit dem Abschluß ,
des Versailler Vertrages kennt keine Grenzen. Wie sie im
Orient nicht davor zurückschreckte, Verträge zu breche« und den
Verbündeten in den Rücken zu fallen, so scheut sie auch vor einem
neuen Wortbruch nicht zurück. Da die französische Kammer nach
seiner Niederlage in London dem Ministerpräsidenten Pvinearüj
mit einer überwältigenden Mehrheit das Vertrauen ausspracĥ
muß man darauf gefaßt sein , daß auch die Taktik PoincareS bei-,
behalte« wird. Eine gewisse Verschärfung erhält di« Situation
durch den Spruch der Reparationskommission, nachdem in den,,
Bauholzlieferungen eine offizielle Verfehlung Deutschlands fest-,
gestellt wird. Man darf '

wohl einen gut vorbereitete« französi-,
schon Schachzug darin erblicken, wenn in dieser Frage gerade inj
dem Augenblick eine Entscheidung herbeigeführt wird, in dem di«
Reparationsverhandluagen von neuem ausgenommen werden sol¬
len . ES ist bezeichnend , daß sich der Vertreter Englands miß
aller Entschiedenheit gegen de« Spruch wandte, aber mit sei¬
nem Protest in der Minderheit blieb . Man braucht der Ange»
legenheit keine überragende Bedeutung beizumessen ; sie bleibt
aber symptomatisch für die Richtung, in der Frankreich vorzu¬
gehen gedenkt . Die alte Methode wird beibehalten. '

Wie auf der Londoner Konferenz sehr viel davon abhing, t*
es der deutschen Regierung rechtzeitig gelang, einen geeigneten
Gegenvorschlag in die Wagschale zu werfen, so hängt auch i»
Paris ein gut Teil der Entscheidung von einem neuen deutschen ,
Angebot ab . Gerade von den Vertretern der Deutschen Volks»
Partei und der Deutschnationalen ist immer wieder eine aktive
deutsche Politik gefordert worden. Das Angebot Deutschland»
in London hat, auch wenn es abgelehnt wurde, gezeigt , wie sehr
man auch auf der Gegenseite, soweit sie nicht von Frankreich ab«
hängig ist, auf eine aktive Einflußnahme Deutschland - wartet .
Die Regierung Cuno hat jetzt seit ihrem Regierungsantritt Zeih
gen « gehabt , um sich darüber klar zu werden, in welcher Rich¬
tung sie das aktive Programm WirthS, das sie offiziell zu ihrem
eigenen gemacht hat, durchzuführen gedenkt . Leider enthielt das
Londoner Angebot mehr Richtlinien als positive Vorschläge. Eiß
liegt also nahe, diese Richtlinien, die dem nicht vom Zerstörer^
willen beseelten Teil der Entente an und für sich als geeignet«
Grundlage erschien , zu verdichten und posittv zu sagen, was
Deutschland zu leisten imstande ist , was eS ohne weiter« Ze«
rüttung des Wirtschaftslebens an Sicherheiten zur Durchführung
des Moratoriums zu geben vermag, und wie e8 sich die Schuld»!
regelung für die Zukunft denkt . Nur e:n Angebot, das da»
Problem in diesem Ausmaß erschöpft , hätte nach den Londoner;
Erfahrungen Aussicht , ein Gegengewicht zu werden, mit dem man
in Paris operieren kannn.

Herr Cuno hat fein Ministerium als ein Kabinett de« Ar¬
beit eingeführt. Man kann nicht , sagen, daß Cuno die bisher ge¬
führten Verhandlungen um einen Schritt weiter geführt hat aS !
Herr Wirth . Reichskanzler Wirth hatte seinerzeit den Willen»!
seine politischen Handlungen nicht nur von der Jnteressenpolitiki
der Industrie leiten zu lassen ; bei Herrn Cuno schrumpft dies» !
Wille von Tag zu Tag mehr zuscnnmen . Wie die Industrie ihr;
„Wir können nicht" spricht, läßt er auch das Kabinett ein »no«
possumus " sprechen . DaS wirkt in London lähmend; «S Knnnte '
in Paris verheerend wirken, und die Verfehlungen» die Poincarä
zu Unrecht feststellen läßt, könnten auf anderem Gebiete wirk¬
liche Verfehlungen der deutschen Regierung werden, weil sie ek
nicht versteht , mit starkem Willen zur rechten Z?it das r
Wort zu sprechen.

. . ~ * * ”

l
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Gms VeruMkff Mi Sükiiiikff
Gin Leser in Baden - Baden schreibt uns :

-v "La ' Sr
.
i
.
tf e.st

,
en marc lie

'" — die Wahrheit ist imÄninarich ' uberschricb Zola jene berühmte großherzigeAnklageschrift gegen Säbel und Weihrauch -
V; U el V SCl5en Militärpartci und Klerikale ,als der Dr ey fuß - P r o zeß Frankreich in zwei Lagerw°" ete . Damals war Clömenceau, der heute als „Tiger "
deutsche Frauen und Kinder würgt , ein junger Mann , der
^ " 6 urrd ideal neben Zola in die Schranken trat , umden Kamtzf für die Wahrheit zu kämpfen . Erkennen wires an , es gab viele wahrheitsliebende und ehrenhafte Men-
>ch?n rn Frankreich, daß die Wahrheit siegte, daß Frank-
^eich sich rein wnsch von der Schmach der Heuchelei, vonLabeiautokratie und 5Uerusherrschaft . Möge die deut -

^ slasdeNiokratie , die viel verleumdete, den»cuhm haben, für die Wahrheit zu kämpfen . — Für den,bet Wahrheit sucht , ist B e r n st o r f f s Buch eine rechteWechnachtslektüre , und deshalb soll der „Volksfreunid "
darauf Hinweisen, wenn das Buch von anderen totgeschwie-
gen wird . Was sagt es auf 400 beredten Seiten ? Nichtsanderes , als das; cs nur der uneingeschränkte U-Bootkriegwar, der Amerika in den Krieg trieb , daß es nur der un»
eingeschränkte U -Bootkrieg war . der uns vernichtete . Aufleder Seite des Buches , das darum einen hohen Wert hat,weil es die Wahrheit bringt , steht nichts anderes alsdies. Was will Ludendorff dagegen einwenden? Wirhabest bis seht nicht gehört, daß er vermocht hätte, sichdagegen sachlich zu verteidigen.Als Battin den Kaiser warnte , den uneingeschränktenU -Bootkneg zu gestatten, als er, der Amerika -Kenner, aufdie ungeheuren Hilfsniittel dieses Landes hinwies, da hießes — auch dies sagt Vernstorff — : „M a n d a r f d i e s e nSchwarzseher Ballin nicht niehr zum Kas¬se r l a s s e n ! " Immer wieder und wieder gab Bernstorffjeme Berichte nach Berlin , daß der uneingeschränkte U-
Bootkrieg den Krieg mit Amerika bedeute . Es wurde ihmerwidert, daß der U -Bootkrieg England lange, bevorAmerika eingreisen könne, vernichtet haben werde . Luden-
oorff sagte , daß er darüber absolut verläßliche Orientie -
rung habe .

Noch im Jahre 1917 war man in Amerika davon über¬
zeugt , daß Deutschland nicht besiegt werden könne , und
Wilson wollte sich die Nolle des Friedensvermittlers nichtnehmen lassen. Wir hätten einen glimpflichen Friedenhaben können . Daß es anders gekommen ist, das ist dieSchuld derer, die das große Spiel spielten , die „ absolut
sicher " orientiert waren, statt sich mit einem „Remis " zubegnügen.

Das Volk gab seine Kräfte , opferte sichSind wurde geopfert .
„La. vOrite est en marche "

, die Wahrheit ist im An-
Inarsch. Möge aber die Welt, wenn nicht die unserer blin¬den Feinde, so doch die der Neutralen , sehen, daß es Leutein Deutschland gab , die sich redliche Mühe gaben , den Kriegjn beendigen . Mögen auch die Rechtsradikalen sehen, daßein Jude , B a l l i n , Deutschland ebenso retten wollte
vor der Katastrophe, wie die Sozialdemokratie und Grafbernstorff sich ebenfalls bemühten.

Mg Nd Eemalstttib
Diese Fragen wurden auf dem Weltfriedenskongreßim Haag lebhaft debattiert . Der Kongreß nahm zwei

Entschließungen an , die wir im „Volksfrennd" zum Ab-
druck gebracht haben. Genosse Th . Lcipart , der Vor¬
sitzende des DAGB . , befaßt sich im „Korrespondenzblatt"mit den Ergebnissen des Haager Kongresses und meint,daß über die Frage „Krieg und Generalstreik" die ganze
Lösung noch nicht gefunden worden ist. Leipart äußert
sich wie folgt:

»Der Militarismus und die kapitalistischen Regierungen» erden im Ernstfälle sich der Gcncralstreikandrohiing nicht mit
»erschränkten Armen tatenlos gegenüberstellcn. Abgesehen vonden ihnen verfügbaren Mitteln der militärischen Gewalt, , wer¬
den sie wieder wie 1914 und in allest früheren Fällen ihren
großen Einfluß auf dir öffentliche Meinung , auf die Presse

Freitag , den 28 . Dezember 1922 Seite 2
0 Fabriken ) . Die Industrie beschäftigt ohne Heimarbeiterinnen -
etwa 500 Personen . Neben Braut - und Kommunionkränzenwerden künstliche Grab - (Perk)-Kränze hergestellt.

Was die Hutindustrie anbelangt , so befindet sich eine be¬
deutende Hwarhutfäbrik in Kehl , außerdem gibt
eS noch einige kleinere Klappssut - (Seidenhut ) -Fabriken , ver
schicdentlich auch „Mochanikhut - Fabriken " genannt . Umpreß-

auSspielcn. Wir haben ja nur zu deutlich noch in Erinnerung ,wie durch absichtlich falsche Nachrichten über Vorgänge im Aus¬
land die öffentliche Meinung in allen am Krieg beteiligtenLändern irregeführt worden ist. Die sofort eintretende Grenz¬sperre macht jede direkte Benachrichtigung und Verständigung
uiimöglich . Auf beiden Seiten der Grenze wird man die Ar-
^o^ erschaft des eigenen Landes von der Anwendung des Gene-

j anstalten für Herren - und Danienhüte , die sich auch mit derralftreikS dadurch abzuhalten suchen, daß man ihr berichtet , die Färbung und Reinigung von Altsachen befassen , gibt es allent -Arbeiter des anderen Landes dächten nicht im geringsten daran , ssalben in den größeren Städten . Es wurden deren an 20 istihr Land und Volk dnrch Streik in die höchste Gefahr zu bringen.
: Lande ermittelt ; meistens sind es Betriebe kleineren Umfarges ,

Auch die von Bandervelde aufgeworfene Frage des legalen ,
die sich bisweilen auch Hutfabriken nennen. Von der früherRechts zur Landesverteidigung gegen feindliche Invasion fällt ! ^ ausgedehnten Strohhutmacherei des Hochschwarzwaldei ! ist

in dieses Gebiet. Verschiedene Redner im Haag haben diese sUn/» dem Druck der ausländisck ^ Konkurrenz ^ r wenig übrigrv“
ansnns - und Verteidigungskrieg dl- ganze Propaganda gegen jnlmstrie ist außer durch eine Reihe von Grotzkürschnereien durchoen Krieg von vornherein lahmlegen würde. Denn noch inline Pelzwarenfabrik in Konstanz vertreten . Eine Krawatte».jedem Kriege sei mit dem Begriffe der Vaterlandsverteidigung fabrik, die gegenwärtig hauptsächlich für den Export arbeitet ,Mißbrauch getrieben worden. TaS ist gewiß richtig, aber das befindet sich in Frciburg , Hosenträgerfabriken in Mannheim und
berechtigte Baterlandsgcfühl wird trotzdem auch in Zukunft ' Hausach . Mehrere Korsettfabriken sind in Mannheim , eine der
vorhanden sein ilnd bei der Anwendung deS Generalstreiks alS Men , die gleichzeitig Wäschefabrik îst, beschäftigt mehrere HumMittel zur KrlegSverhinderung eine Rolle spielen . Vorläufigwird man sich nrit der Antwort einverstanden erklären können ,die J - uhaux im Aufträge deS BureanS deS Internationalen
GewerkschaftSbundeS auf DanderveldeS Frage gegeben hat. Er
sagte , die Forderungen der Gewerkschaften gingen dahin, daßin allen Streitigkeiten zwischen den Völkern jede Gewaltanwen -

dert Arbeiter und Arbeiterinnen . In Schwetzingen befindet sich -
eine Fabrik für moderne Haarkonfektion, eine Haarnetzfabrik in
Mannheim .

Der frühere Landtagsabgeordnete , Rechtsanwalt Dr . Ludwig
Schneider, ist am Sonntag im Alter von 66 Jahren in Karls¬
ruhe gestorben. Der Entschlafene gehörte eine Reihe von

L2 SSHäJZ.
' ÄLÄRecht dürfe entscheiden , und das Recht müsse durch einen wirk

lichen Völkerbund jedem Lande garantiert sein .

Dadlsche Politik
Die Dekleidnngssndnstrre in Bade «

Die vom Statistischen Landesamt veröffentlichten Unter . . _suchungen über die badische Fabrikindustrie befassen sich in der verlegt. _ „ ..neuesten Nummer der Statistischen Mitteilungen auch mit der hältniffen rein wirtschaftlicher Natur .

Kammer an und war dabei auch Mitglied des HauShaltSaus»
schuffeS. Auch im Karlsruher Bürgerausschuß übte
der Verstorbene eine Reihe von Jahren hindurch sein Mandat
auS.

Die Bereinigung badischer Referendare , die Standesver¬
tretung aller badischen Referendare , hat mit Wirkung vom
1. November ihren Sitz von Mannheim nach Karlsruhe

Die Ziels der Vereinigung sind unter heutigen Der«. — “ ’ Allernächste Aufgabe ist
Eine ber¬

einige! Zeit
getroffen . _
von feiner letzten Sitzungsperiode her vor. Die Vereinigung

Bekleidungsindustrie. Jn ihr ist nach wie vor dem Kriege der eS, eine Besoldung der Referendare zu erreichen .
eb vorherrschend , die Fabrik bildet die AuS - artige Regelung ist in anderen Ländern schon seit

•» » - t— Ein entsprechender Antrag liegt dein Landtag noch
klcingewerbliche Betrieb
nähme. Sehr verbreitet ist noch die Heimarbeit. Unter Außer
acsstlassung der Trikotfabriken, sowie der Schuh» und Handschuh _ , _ . . _fabriken, welche bereits früher im Zusammenhang mit der '

erhofft von Regierung und Landtag eine baldige zustimmend«Textil» und Lederindustrie behandelt worden sind, verbleiben Erledigung,
nach dem Stand auf Schluß deS Jahres 1920 etwa noch 120 Be¬triebe mit je 10 und mehr Arbeitern , in denen insgesamt —
ohne Heimarbeit — 3600 Arbeiter und Arbeiterinnen beschäftigtwaren . Unter den Fabriken überwiegt die Kleinsabrik. Betriebemit mehr als 100 Arbeitern sind nur 4 mit insgesamt 900 Ar-beitern und Arbeiterinnen ermittelt worden. Nahezu zwei Drit >

Aus de« Partei
Mörsch . Sozialdemokratische Partei . Sonntag

abend (Silvester) ab 7 Uhr veranstaltet der Wahlverein seine
S?a "

Sm » « £ " “ STÄ ’TS SSÄM *5
etiie Mann , eimer Fabrrkfirma der

H . Deck Besprochene erinnert (spätestens bis zum Frei¬
tag abend).

vbergrombach. Sonntag aber» US Uhr im » Hirsch" Partei -
1
Versammlung mit wichtiger Tagesordnung . Vollzähliges und
pünktliches Erscheinen der Parteigenossen ist unbedingt erfor-

Volkswirtschaft
Die Biererzeugung in Deutschland

und Kleiderkonfektion .
Wäschereiindustrie stellt wasserdichte Celluoidwäsche her. Imübrigen befaßen sich die Wäschefabriken in der Hauptsache mit ,der Herstellung von Leinen- und Baumwollenwäsche. Teilweise sfinb .

die Geschäfte auf Aussteuer- oder Herrenwäsche u . dergl.spezialisiert, eine Mannheimer Wäschcfakwik stellt SpezialberufS -
wäfche ( Metzgereiwäsche ) her, eine andere Fabrik Kinderwäsche dcrlich.
usw . Jn der Kleiderindustrie arbeiten verschiedentlich auch
große Maßgeschäfte in gewissem Umfange auf Lager. Die
eigentlichen Kleiderfabriken führen mitunter die Bezeichnung
»Mechanisch« Kleiderfabriken" . Einzelne Firmen in Mannheimund Heidelberg stellen nur Herren - und Knaben- kBurschen ) . « b Monaten April bi , Juni 1922 wurden nach „Wirt .Konfektion her. Ter Rückgang der Milrtarbeklerdungsmdustrie sKg -t und Statistik" 10013000 Hektoliter Bier hergestellt. Ge-nach dem Kriege qat verschiedene frühere Firmen in Karls - 1JLLt, , w Dicken Zeit des Vorjahres ist damit dis Erzen-ruhe . Rastatt und Konstanz veranlaßt , sich auf die Herstellung „^ 199 Kt An Malz wurden 165 969von Herren, und Knabenkonfektion, sowie von Beamtenunifor - x -nneu verbraucht; das find 46,9 Proz. mehr als im B-rjahr .men und ArbeitSkleidern einzustellen. Außer in Karlsruhe und Der verbrauch an Braustoffen aller Art belief sich auf 1819SSRastatt ist di« Berufs - und Avbeitskleiderindustrie insbesondere ? lnMn . j,a9 sind 55 797 Tonnen «der 44,2 Proz . mehr als km
noch in Mannheim , Pforzheim und im Konstanzcr Bezirk fabrik- H,rjirhr .

'
83,6 Proz . de» erzeugten Biere» war Bollbier, 10,4mäßig vertreten ; auch die Abteilung für Berufs - und Sportklei - Schankbier. Für di« gleiche Jahreszeit stehen keine ent-

dung einer Konstanzcr Großfirma war früher auf Militärau ». sprechenden Zählen auS dem Frieden znr Verfügung. Es liegenrüstung eingestellt . Stark in Aufnahme gekommen ist die Her- nur die Angaben der ehemaligen norddeutschen Brausteurrge -
stelluug von Sportkleidung» mit ihr befaßen sich u . a . auch meinschaft vor, die für April bis Juni 1913 eine Erzeugung von
Sportartlkelfabrikrn (Karlsruhe ufw. ) . Blusen, und Schürzen- 12187 318 Hektoliter angeben. Im Jahre 1913/14 wurden inr -
fabrlken gibt es in Mannheim und im Bezirk Lörrach, deSglei - gesamt 40974000 Hektoliter Bier hergestellt; ; es ergibt sich
chen stellt eine Fabrik für Herren - und Damenwäsche in Frei - somit aus diesen Zahlen , daß die Erzeugung der warmen Mo-
burg Blusen und Schürzen her. Die Putzmacherct beschäftigt in nate weit über dem Durchschnitt der Vierteljähr '-erzcugung liegt,
größeren Veirioben mit 10 »nd mehr Arbeitern bezw. Arbei- 1 Es scheint , al» ob diese große Erzeugung hauptsächlich da«

! terinnen ( 16) rund 356 Personen . Die größeren Putzmachereien durch Absatz finden konnte , daß die Preise lange Zeit verhalt»' verteilen sich hauptsächlich auf die Städte Konstanz, Freiburg . niSmäßig niedrig gehalten worden sind . Nach Angaben de«
Karlsruhe , Pforzheim , Heidelberg und Mannheim . Eine deutschen Brauerbundes sind die Einnahmen des Reiches au»
Spezialindustrle des Landes belaßt sich mit der Anfertigung von den Biersteurrn in den letzten Monaten in steigendem Maße
künstlichen Blumen , und hat ihren Sitz hauptsächlich m Bühl- zurückgegangen , woraus auf eine Kermiudrrung de, Absätze»
Stadt (4 Fabriken ) und im Amtsbezirk Buchen (Walldürn usw . zu schließen ist.

Komm und Julia auf dem Dorfe
-4. : '! Erzählung von Gottfried Keller

(Foiisetziiiig. )
Run dauerte es aber nicht mehr lange und sie verarmten

gänzlich und hatten gar nichts mehr in der Hand ; sie muhten,um etwas zu essen , warten , bis einer kam und für wenig Geld
etwas von dem noch vorhandenen Wein verzehrte, und wenn
«t _ eine Wurst oder dergleichen begehrte, so hatten sie oft die
größte Angst und Sorge , dieselbe beizutreiven. Bald hatten sieauch den Wein nur noch in einer großen Flasche verborgen, die
sie heimlich in einer andern Kneipe füllen ließen, und so soll¬ten sie nun die Wirte machen ohne Wein und Brot und freund¬
lich sein , ohne ordentlich gegessen zu haben. Sie waren beinahe
froh, wenn nur niemand kam, und hockten so in ihrem Kneip-ben, ohne leben noch sterben zu können . Als die Frau diese
traurigen Erfahrungen machte, zog sie den grünen Spenserwieder aus Und nahm abermals eine Veränderung vor . inoem
sie nun , wie früher die Fehler, so nun einige weibliche Tugen ,

. den aufkommen ließ und mehr ausbildete, da Not an den
Mann ging. Sie übte Geduld und suchte den Alten aufrecht
tu halten und den Jungen zum Guten anzuwcisen; sie opferte
sich vielfältig in allerlei Dingen , kurz sie übte in ihrer Weise
eine Art von wohltätigem Einfluß , der zwar nicht weit reichte
und nicht viel besserte , aber immerhin bester war als gar nichts
oder als das Gegenteil und Zeit wenigstens verbringen half,
welche sonst viel früher hätte brechen müssen für diese Leute,
«sie wußte maucheu Rat zu geben nunmehr in erbärmlichen
Dingen, nach ihrem Verstände, u" i> wenn» der Rat nichts zu
taugen schien und sehlschlug, so ertrug sie willig den Grimm der
Männer , kurzum, sie tat jetzt alles , oa sie alt war . waS bester
gedient hätte, wenn sie eS früher geübt.

Ilm wenigstens etwas Beißbareö zu ertverben und die Zeit
zu verbringen, verlegten sich Vater und Sohn auf die Fischerei ,
d . h . mit der Angelrute, soweit es für jeden erlaubt war , sie in
den Fluß zu hängen. Dies war eine Sauptbeschäfrigung der
Seldwyler, nachdem sie falliert hatten. Bei günstigem Wetter»
wenn die Fische gern anbißen , sah man sie dutzendweise hinaus¬
wandern mit Rute und Eimer, und wenn man an den Ufern
deS FlußcS wandelte, hockte alle Spanne lang einer , der anaettc ,der eine in einem langen braunen Bürgerrock , die bloßen Füße

im Waßer , der andere in einem spitzen blauen Frack auf einer
alten Weide stehend, den alten Filz schief aus dem Ohre ; wei¬
terhin angelte gar einer im zeriflenen großblumigen Schlafrock,da er keinen andern mi.hr besah, die lange Pfeife in der einen,die Rute in der andern Hand, und wenn man um eine Krüm¬
mung des Flußer bog, stand ein alter kahlköpfiger Dickbauch
faselnackt auf einem Stein und angelte ; dieser hatte, trotz des
AuieittholteS am Waßer , so schwarze Füße , daß man glaubte,er habe di « Stiefel anbehalteti. Jeder hatte ein Töpfchen oder
ein Schächtelchen neben sich, in welchem Regenwürmer wimmel¬
ten, nach denen sie zu andern Stunden zu graben pflegten.Wenn der Himmel mit Wolken bezogen und eS ein schwülesrä " imeriges Wetter war , welcher Regen verkündet«, so standen
diese Gestalten am zahlreichsten an dem ziehenden Strome , re»
gungSlcr gleich einer Galerie von Heiligen- oder Propheten-
bildern. Achtlos zogen die Landleute mit Vieh und Wagen an
ihnen vorüber, und die Schiffer auf dem Fluße fassen sie nicht
an , während sie leise murrten über die störenden Schiffe .

We -in «man Manz vor zwölf Jahren , als er mit einem
schönen Gespann pflügte auf dem Hügel über dem Ufer, gewei .

ihrem Rücken und eilte stromaufwärts gleich einem « igensinni
gen Schatten der Unierwelt . der sich zu feiner Verdammung ein
beguemes einsames Plätzchen sucht an den dunNen Wäßern .
Mit der Angelrute zu stehen hatten er und sein Sohn indesien
keine Geduld und sie erinnerten sich der Art, wie W Bauern
alif manche andere Weise etwa Fische fangen , wenn sie über¬
mütig sind, besonders mit den Händen in den Bächen ; daher
nahmen sie die Ruien nur zum Schein mit und gingen an den
Borden der Bäche xchauf, wo sie wußten, daß es teuere und gute
Forellen gab .

Dem auf dem Lande zurückgebliebenen Marti ging eS in¬
zwischen auch immer schlimmer und er war ihm höchst lang¬
weilig dabei, so daß er, anstatt auf seinem vernachlässigten Felde
zu arbeiten , ebenfalls auf das Fischen verfiel und tagelang im
Waßer berumplätschert«- . Drenchen durfte nicht von seiner « e >te
und mußte ihn'. Eimer und Geräte nachtragen durch nasse Wie-
ser.gründe, durch Bäche und Waßertümpe ! aller Art . bei Regen
und Sonnenschein, intesten sie das Notwendigste zu Hause liegen'.aßen mußte. Tenn er war sonst kein« Seele mehr da und
wurde auch keine gebraucht , da Marti das meiste Land schon

mitverloren hatte und nur noch wenige Aecker besaß, die er
seiner Tochter liederlich genug oder gar nicht bebaute. ,So kam eS daß, alS er eine» Abends einen ziemlich tiefen
»nd reißenden Bach entlang ging, in welchem die Forellen stei-
hig sprangen, da der Himmel voll Gewitterwolken hing, et
unverhofft auf seinen Feind Manz traf , der an dem andern
Ufer daherkam. Sobald er ihn sah , stieg ein schrecklicher Groll
uno Hohn in :hm auf ; sie waren sich seit Jahren nicht so nahe
gewesen , ausgenommen vor den GerichtSfchranken , wo sie nicht
schelten durften , und Marti rief jetzt voll Grimm : »WaS tust
du hier, du Hund ? Kannst du nicht in deinem Lotterneste
bleiben , du Seldwyler Lumpenhund? "

»Wirst nächstens wohl auch anlommen, du Schelm!^ w -i
Manz . „ Fische fängst du ja auch schon und wirst deshalb nicht
viel mehr zu ver 'äumen haben !"

„Schweig, du Galgenhund ! " schrie Marti , da hier die Wei¬
len der Baches stärker rauschten, „du hast mich ins Unglück ge¬
bracht ! " Und da jetzt auch die Weiden am Bache gewaltig zn
rauschen anfingen im aufgehenden Wetterlvind, so mutzte Manz
noch lauter schreien : „Wenn dem nnr so wäre, so wollte ichNnch
freuen , du elender Tropf ! " — „O du Hund ! " schrie Mark-
herüber und Manz hinüber : ,.O du Kalb, wie dumm tust du !
Und jener sprang wie ein Tiger den Bach entlang und such -^
hcrüberzukommen. Der Grund , warum er der Wütendere war,
lag in feiner Meinung , daß Manz als Wirt wenigstens genug
zu essen und zu trinken hätte und gewissermaßen ein kurAveur -
geres Leben führe, während eS ungerechtfertigterweife iÜ® J:
langweilig wäre auf seinem zertrümmerten Hofe . Manz schrut
indessen auch grimmig genug an der andern Seite hin ; hinter
ihm sein Sohn, welcher , statt auf den bösen Streit ' zu hörrn.
neugierig und verwundert nach Drenchen hinübersah, welch«
hinter ihrem Vater ging, vor Scham in die Erde sehend, oav
ihr die braunen krausen Haare inS Gesicht fielen. Sie trug
einen hölzernen Fischeimer in der einen Hand , in der
hatte sie Schuh und Strümpfe getragen und ihr Kleid der Nafp
wegen aufgcschürzt. Seit aber Sali auf der andern Seite giuv-
hatte sie es schamhaft sinken lassen und war nun dreifach be¬
lästig und gequält, da sie alles das Zeug tragen , den Rock Zu¬
sammenhalten und deS Streites wegen sich grämen mußte-
Hätte sie aufgesehen und nach Sali geblickt, so würde sie I
haben, daß er weder vornehm noch stolz mehr aussah und selvl'
b^ ttimr ert genug war.

(Fortsetzung folgt .) .' ■Zf' '
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EeMWstes md EWmeHe«
72 Prozent Anteil des Lohnabzugs am gesamten Steueraufkommen

Tie V o r stände des Allgemeinen Deutschen G c .
ll) c r r s ch a f t s b n n d e s und des Allgemeinen freien
An gestellten !) und es haben dem Reichskanz¬
ler Cuu o am 23 . Dezember d . I . eine Denkschrift
önr E i n k o m in e n st e u e r unterbreitet , in der die
ReichSregiernng aufgefordcrt wird , aufgrund der ihr im
bnnkommcnstencrgesctz erteilten Vollmacht sofort in Ge-
meinschast mit dem Steuerausschuß des Reichstages die
Erhöhung der Werbungskosten und sonstigen Steuerabzüge
für die Lohn - und Gehaltsempfänger hcrbeizuführen. Die
Geiverksclsasten begründen gleichzeitig die Dringlichkeit
einer grundlegenden Reform im Einzelner -
f a h r e n der Einkommensteuer von den sogen.

^he Geldwert maßgebend sein mutz für die Höhe
des zu entrichtenden Geldbetrages. Tie Denkschrift ,
die dem wachsenden Unwillen der arbeitenden Volksschich -
tcn über das Stcuerunrecht Ausdruck verleiht, hat folgen¬
den Wortlaut :

voll gezahlt haben, das war damals ein Arbeitslohn
von 11,5 Stunden . Ende O k t o b er war es nur noch
der Arbeitsertrag von 8,2 Stunden , und Anfang
November konnte die gesamte Steuerschuld mit dem Ertrag von
noch nicht K Arbeitsstunden abgegolten werden.

Der erste Vorsitzende der demokratischen Partei , der Abg.
Erkelenz , hat kürzlich in einer öffentlichen Versammlung
fcstgestcllt , daß die Lohn » und Gehaltsempfänger
lm Jahre 1921 ihre Stenern mit dem Ertrage von etwa 12 0
A r b e i t s st u n d e n abgelten mußten . Sie hätten etwa nur

oder '

Werbung eines oder mehrerer Stücke ermöglichen . Freilich hat
die Herstellung kleiner und kleinster Anlcihcstücke ihre Grenze
darin , daß die Berwaltungs - und Druckkosten nicht außer Ver¬
hältnis zu dem Anleihebetrag stehen dürfen . Allen diesen Ge¬
sichtspunkten scheint die wertbeständige Kohlenanleihe des
Bvdenwerkes zu entsprechen , die in wenigen Tagen zur Zeich¬
nung aufgelegt wird.

Zunächst wird allerdings der Begriff einer Kohkenanleihe
für denjenigen, der die Zusammenhänge des Wirtschaftslebens
weniger zu überblicken gewohnt ist, etwas Befremdendes haben.
Aber eine kurze Ueberlegung wird bald jeden davon überzeugen,
daß die Kohle , die ja den weitaus überwiegenden Teil unseres
nationalen Energiebedarfs deckt, die unsere Eisenbahnen, unsere

! See - und Binnenschiffahrt in Bewegung hält , die unsere Auf-
cnthaltsräume wärm », unsere Speisen kocht und uns Licht spen-

j bet, der richtigste Wertmesser ist, weil er wohl am meisten von
allen Güter » bis in die feinsten Verästelungen der gesamten

8 oder 10 Arbeitsstunden nötig gehabt, wenn sie 3 U üffcttlltdlen und privaten Wirtschaft unmittelbar oder mittelbar
den gleichen * c t tts t n eit hatten zahlen können , wie die pindrinat und diele daber am stärksten beeinsluüt. Die Koble
sonstigen Veranlagungspflichtigc «. Ter Deutsche
GcwcrkschaftSbnnd hat in einer Eingabe vom September d. I .
darauf hingcwiescn , daß der H ä n d le r mit dem schlechten
Ge ^ldc von 1922 die gute Steuer von 1920 zahle ;
der Staat und die zu sofortiger Zahlung verurteilten L o h n -
steuerpflichtigen seien dabei die Leidtragenden .

Durch die jüngsten Beschlüsse des Reichstags sind die mit
dem Grundsatz der steuerlichen Gerechtigkeit und mit sozialen
Erwägunge » unvereinbaren Widersprüche noch verschärft wor-

„Die jüngsten Verhandlungen des Reichstags über die
E i n k o m m e n st e u e r veranlasten uns , der Reichsregie -
r u n g und dem Stencrausschuß des Reichstages folgen¬
den Antrag zu unterbreiten :

„ES ist auf Grund 8 46 Ahs. 8 deS Gesetzes zur Aen -
dcrung der Einkommensteuer vom Dezember 1922 mit Wir¬
kung vom 1 . Februar 1923 eine Neufestsetzung der Abzüge
der Lkhnstcucrpflichtigen zur Einkommensteuer vorzu-
nchmen."

Begründung :
Nach den Wochcnauswciscnder Rcichsbank vermehrt sich der

Notenumlauf unter dem Truck der fieberhaft steigenden schwe¬
benden Schuld des Reiches immer beängstigender. Zum Teil
beruht dieser Zwang zur Inflation darauf , daß gegen den
schleppenden Steuereingang nichts Ernsthaftes unternommen
wird. Tie Gewerkschaften aller Richtungen fordern nicht erst
seit heute, daß die ReichSrcgierung durchgreifende Schritte un¬
ternimmt , die die beschleunigte Einziehung aller
Steuern , insbesondere aber der Einkommensteuer, der sich selbst
sfinschätzenden, gewährleisten.

Neben der Gefahr , daß die inflationistische Wirkung der
schleppenden Steuereinziehung in der Welt als deutsche Bös¬
willigkeit erscheint » muß das Versagen der Stcucrzesctzgcbung
gegenüber den leistungsfähigeren Schichten die Reichsfinanzcn
zerrütten . Damit wird auch die Wirtschaft zerstört; die Preise
geben ind ie Höhe , die Kaufkraft der Arbeiter und Angestülton
wird geschwächt, die zur Wirtschaftskrise treibenden Strömungen
werden begünstigt, alle Versuche der Stabilisierung der Mark
müssen dann scheitern .

Tie Steuergesetzgebung, in Zeiten leidlicher Stetigkeit der
Geldverhältniffe anfgebaut» muß dem schwankenden Geldwerte
der Papicrmckrkangcpaßt werden , wenn sie nicht selbst zu.in llnan -
ziellcn Zusammenbruch mithelfen will. I » Zeiten schwankenden
Geldwertes — das gilt auch für eine zu erhoffende Zeit der stei¬
genden Mark — ist für die Höhe und die Gerechtigkeit der ,
Steuerlast der nominelle Steuersatz entscheidend , sondern der
Zeitpunkt der Steuerzahlung . Heute sind die Lohn - und Ge¬
haltsempfänger in Deutschland die einzigen, die in erheblichem
Maße in vollwertiger Steuermark ihrer Pflicht gegenüber dem
Staat Genüge leisten . Derjenige , dar sein Eiutomme » erst
nach Jahresfrist versteuert, leistet nur einen geringen Bruchteil
dessen, wozu er verpflichtet ist. Auch die sogenannten Voraus¬
zahlungen der sich selbst einschätzenden Beranlagungspflichtigen
indern an diesem Tatbestand nur wenig. Kommen wir einmal
V eine Zeit der steigenden Mark , dann werden die v .i selbst
sinkchätzenden Veranlagungspflichtigeii ans den Gründen der
Deflation nicht m der Lage fil » , oder wenigstens vorgebe,,, nickt
in der Lage zu fein , ihrer Steuerpflicht zu genügen. Das Reich
»leibt bei der derzeitigen Methode der Steuereinziehung , ganz
gleich , welche Entwicklung die Mark nimmt , immer der Be¬
trogene .

Die eben geschilderten Tatsachen haben in den Kreise » der ,
Lohnsteucrpflichtigenum so größere Erregung verursacht,. als bei i
ihnen die Geldentwertung unter allen Umständen gerade umge¬
kehrt wirkt und sich in immer stärker werdender Belastung aus - j
drückt. Es muß beachtet werden, daß die steuerliche Leistung ,
eines Angestellten , der verheiratet ist und fünf Kinder hat , im ,
Jahre 1922 bei einem Januar -Einkommen von 2800 M und
einem Dezember-Einkommen von 88 000 M von 1,6

den . Ter Tarif der Reich seinkommen st euer wurde
mit rückwirkender Kraft für das ganze Steucrjahr 1922
erheblich ermäßigt . Die Anpassung der steuerfreien Abzüge
der- Lohnsteucrpflichtigen an die Wahrheit und Wirklichseit soll
aber erst vom 1 . Januar 1923 ab gelten. Im Anträge Nr. 444
der Reichstagsdrucksachen hat die Deutsche B o l k s p a r t e i
nachgewiescn und ausführlich belegt, daß diese künstliche Nicdrig-
haltung des Werbungskostensatzes den Finanzämtern auto¬
matisch vermehrte Arbeit einbringen muß. Den sich bei uns
täglich vermehrenden Anfrage» , die fast immer auf jene
Ungerechtigkeit Hinweisen und Rat verlangen , können
wir nur eine Antwort geben : Stellt auf Grund des 8 46 Ziff . 3
beim zuständigen Finanzamt den Antrag auf Erhöhung des
Werbungskostensatzes. Wird jene Ungerechtigkeit nicht beseitigt,
so werden die Finanzämter wahrscheinlich mit diesen Anträgen
überschwemmt werden.

Unser Antrag gründet sich im besonderen darauf , daß durch
die neuesten Beschlüsse des Reichstags die Werbungskosten und
die steuerfreien Abzüge für den Stenerpflichtigen und seine
Ehefrau in geringerem Maße erhöht wurden als die Abzüge
für Kinder und alle drei Abzüge in wesentlich geringerem
Maße eingesetzt wurden als die Geldentwertung dies erfordert .
Die sofortige Heraufsetzung der steuerfreien
Abzüge für die Steuerpflichtigen und ihre
Ehefrauen sowie der WerbungSkoste » ist drin¬
gend erforderlich . Bei dieser Regelung müßte die für
1922 bestehen gebliebene steuerliche Ungerechtigkeit gegenüber
dem Lohnsteucrpflichtigen im Sinne des sozialdemokratische »
Antrags Nr . 5 der NeichStags - Drncksache Nr . 5392 in Etwas
seinen Ausgleich finden.

Zusammenfassend möchten wir nochmals betonen, daß die
derzeitige Steuerpolitik bei den Lohnsteuer -
Pflichtigen die b e d c n k l i ch st c n Wirkungen auS -
löscn muß . Tie Berechtigung dieser Stimmung ist nicht ab -
zustreitcn. Die Lohnstcuerpslichtigrn verweisen auf die jüngsten
Beschlüsse zur Acndcrung des Gesetzes über die Zwangsanleihe ,
die u . a . festlcgen , daß die Effekten nur zu einem Bruchteil —
weniger als 10 Prozent ihres Kurswertes nach dem Stand vom
8 . Dezember — zur Zwnngsanleihe hcrangczogen werden. Sie
verweise » auf die gewaltige » Steuerhinterzieh¬
ungen , die der an sich völlig ungenügend auSgebautc Bnch-
prüfnngsverdienst bisher schon fcsizustcllen vermochte . Sie er¬
innern sich der Worte des Herrn Oberbürgermeisters B ö tz , der
feststcllte , daß in Berlin 95 Prozent aller Steuern
zwangsweise ein gezogen werden müssen . Die
Lohn steuerpflichtigen verweisen aber im besonderen
darauf , daß der von ihnen getragene Anteil der
R e » ch s e i n k o n» in e n st e u c r im Jahre 1920 20 Prozent ,
1921 33Zä Prozent , in diesem Oktober aber schon 7 2 Prozent
betragen hat . Sie betrachten es als eine V e r h ö h » » n g
ihrer ehrlich erfüllten S t e »r c r p f 1 i ch t , sie fühleil
sich nach den Worten des Abg . Hclffcrich als „die dummen
Kerl c"

, daß ihre Stcuerlcistungen , die im Ueberwcisungsvcr-
fnhren an die Finanzämter abgelicfcrt werden, monatelang in
den Händen der Unternehmer liegen bleiben und dort sich in
privat - egoistischen Vorteil umsctzcn .

So muß der Gedanke der Quellenbesteuerung ,
dessen Entwicklung zu fördern auch die Reichsregierung feierlich
zugcsichert hat , völlig zerschlagen werden. Mitte September

J erklärte die Lcilung des Deutschen Gewerkschaftsliündes, daß
Prozent , die Ungerechtigkeiten des Lohnabzuges auf die Dauer den

auf 9,3 Prozent gestiegen ist. Im El c g e n s a tz dazu ge - ! Gedanken des Steuerabzuges überhaupt nicht mehr vertreten
w i n n t auch der einfachste Gewerbetreibende ans . lasse. Der Allgemeine Deutsche Gcwerkschaftsbund und der¬
bem Rücken des Staates an jeder Mark Steuer , die er , Allgemeine freie Angeftelltenbund müssen heute dazu sagen , daß
durch das Gesetz begünstigt, erst um Jahr und Tag ver - j weite Kreise ihrer Mitglieder jetzt Gegner der Lohnsteuer gc-

späte » abzuliefern braucht. Das derzeitige
mensteuergesetz legitimiert so den Betrug am Staat .
Aus der „Holzarbeiter -Zeitung " Nr . 45 vom 11 . November 1922
ist zu rrsclicn, daß ein Hamburger Tischler , der verheiratet rst
Und zwei Kinder hat , im Jahre 1921 einen Steuerabzug trug ,
brr 145,5 Stundenlöhnen entsprach . Hätte dieser Tisch¬
ler zu denen gehört , die sich selbst e i n s ch ä tz e n , dann
wußte er seine Steuer für 1921 etwa im September 1922

Reichseinkom - j worden sind und daß eS ihnen auf das äußerste erschwert wird,
diesen Strömungen wirksam zu begegnen , wenn keine Aendc -
rung der Gcsctzgebiiug eintritt."

Der Vorstand des Allstem. Deutschen GcwcrkschaftsüundcS :
gcz . Th. L e i p a r t.

Vorstand des Allstemeincn freien Angcstelltcnbundcs:
gez. .A u f h n u s e r.

Der

Wie ton ich Wen ?
Man schreibt uns :
Die traurige Lage unseres Vaterlandes und die wirtschaft¬

liche Not , in der sich weite Kreise befinden, sollte erwarten
lassen , daß vor allem jede Luxusausgabe vermieden wird . Neben
dielen Millionen unserer Mitbürger , die sich dieser Einschrän¬
kung aus Not unterwerfen , gibt es aber noch viele , die einem
wichen Zwang nicht unterworfen sind , die sich vielmehr manche
Ausgabe leisten können , die den übrigen versagt ist. Millionen
und Milliarden von Mark gehen im Genuß entbehrlicher Reiz-
und Genußmittel auf oder werden auf sinnlosen Tand oder
Platte Vergnügungen verwendet.

Aber nicht alle, die auf solche Weise eine Gesundung un¬
serer kranken Wirtschaft erschweren , verdienen den Tadel, das
Gebot der Zeit , das Einschränkung und Selbstzucht fordert, ver -
kannt zu haben. Wie mancher würde gerne den größeren oder
bescheideneren Ueberschuß , den ihm seine augenblicklichen Ein¬
nahmen ermöglichen , für spätere Zeiten , für künftige Bedürf¬
nisse zurücklegen , mit anderen Worten sparen. Die Erfahrungen
der letzten Jahre haben aber gezeigt , daß der Sparsame der
Dumme war . Das Kapital» das auf den Sparkassen und in den
sogenannten soliden Wertpapieren , namentlich in den vom Staat
anerkannten „ mündelsichcren " Papieren , angelegt wurde, hat
sich unrettbar verflüchtigt, und ist auf ein Zehntel, dann ein
Hundertstel und heute bald nur noch ein Tausendstel seines
früheren Werts zusammengeschmolzen !

Allerdingls gibt es auch andere Geldanlagen , die ihrem
Besitzer nicht den gleichen Schaden aebracht haben : Kauf von

Devisen und Aktien ; aber das ist für den kleinen Sparer ein
ungewohnter und jedenfalls recht gefährlicher Weg. Schl 'cßlich
hui sich noch ein weiterer Weg zu einer Verwendung übnschüsü-
ger Mittel als vorteilhaft erwieesn: Das Hnnstern von Gc-
brauchswaren. Dieses findet aber eine Grenze darin , Saß nicht
jeder über den nötigen Raum zum Aufioeichcrn solcher Dinge
verfügt . Außerdem geht bei unsachgemäßer Lagerung manches
zu Grunde und schließlich bringen Waren keme Zinsen. Auch
vom volkswirtschaftlichen Standpunkt aus sind solche VorauS-
käufe unerwünscht; sic täuschen eine Schrinkonjunktur vor, die
einer ebenso unnatürlichen Geschäftsstille weichen muß.

Wie kann man bei einer solchen Lage der wirtschaftlichen
Verhältnisse es jemand zum Vorwurf machen , wenn er die
Dinge teilnahmslos hinnimmt , wie sie sind , auf die Befriedigung
seines Spartriebs verzichtet und alles zum sofortigen Genuß
verwendet?

Erst der allerjüngsten Zeit ist es Vorbehalten geblieben,
einen Weg aufzutun , der das Sparen überhaupt wieder möglich
und zweckmäßig macht : Eine wertbeständige Anleihe, die nicht
mehr auf den täglich schwankenden und seit Jahren unaufhalt
sam sinkender Scheinwert unserer Papiermark ausgebaut ist,
sondern auf einen wirklichen Sachwert. Zwar ist die in den
Zeitungen verschiedentlich angekündigte Goldanleihe des Deut¬
schen Reichs bis jetzt noch nicht auf den Plan getreten . Sie
wäre auch nichts für den kleinen Sparer , denn nach den Mit
teilungen der Presse sollen die kleinsten Stücke dieser Anleihe auf
25 Dollar , also bei einem Dollarkurs von 8000 auf etwa
200 090 M lauten ! Eine Geldanlage für weitere Kreise mutz
daher vor allem auch mittleren und kleineren Börsen die Er -

eindringt und diese daher am stärksten beeinflußt. Die Kohle
bildet daher einen besseren Maßstab als selbst das vielbegehrte
Gold, weil dieses als ausländisches Erzeugnis in seiner PrciS -
bemeffung gerade in der heutigen Zeit ungeheurer Wertunter¬
schiede unter den einzelnen Währungen der Länder manchen
unsachlichen , rein politischen Einflüssen ausgesetzt ist , denen ein
"Wertmesser, der Bestand haben soll, möglichst entrückt werden
sollte . _

Soziale « undschmr
Weitere Verschlechterung der Lage deS Arbeitsmarktes
Die Verschlechterung der Arbeitsmarktlage hat weiterhii

angehalten . Sowohl die Zahl der Erwerbslosen als die Zahl de»
Arbeitsuchenden hat zugenommcn. In allen Berufsgruppcn
war die Lage sehr ruhig . Die in den letzten Wochen in vermehr¬
tem Maße einsetzendc Entlassung aus öffentlichen Betrieben
nahmen auch in der Berichtswoche ihren Fortgang . Naturgemäß
ist bei der derzeitigen Marktlage insbesondere eine Zunahme
der arbeitsuchenden ungelernten Arbeiter wahrnehmbar .

Gewerkschastlichss
Ter neue Bnchdruckcrtaris

Die Tarifgemcinschaft der deutschen Buchdrucker , die seit
1896, also 26 Jahre lang die Lohn - und Arbeitsvcrhältuissc, un
Bnchdruckgewerbe regelte, hört mit Ende ds . Js . aus zu existie¬
ren . An deren Steile tritt ab 1 . Januar 1923 auf die Tauer
eines Jahres ein neuer „Demjcher Buchdruckertarif" , dessen
Träger nur noch die vertragschließenden Organisationen auf
Gehilfen- und Arbeitgeberseite sein sollen . Der „Korrespon¬
dent für Deutschlands Buchdrucker und Schriftgießer" , das Ver¬
bandsorgan des Verbandes der deutschen Buchdrucker, verösfent-
licht in seiner letzten Nummer die wichtigsten Teile des Tarif¬
vertrages nebst einem Aufruf an die Mirglieder , worin die
Schwierigkeiten bei den Beratungen geschildert und die Kollegen
aufgefordert werden, de» neuen Tarifvertrag anzunehmcn.

Der „Korr.
" bemerkt zum Tarifabschlutz u . a . : Die Gegner

der bisherigen Tarifgemcinschaft von rechts und links haben den
Sieg davongetragcn, was wohl in der Verschärfung der sozialen
Gegensätze seine Ursache haben dürfte . Auf ^ er Arbcitgeber-
scitc sind es nicht mehr wie früher die Fachmänner, die das
entscheidende Wort abgebcn , sondern an deren Stelle sind die
RcchtSgelchrten getreten , die mit einer Nivellierung aller- bis¬
herigen aus der Praxis des täglichen Produktionsprozesses er¬
wachsenen Begriffe sozialer und wirtschaftlicher Beziehungen
nach der Schablone papierener Paragraphen gegenwarnger und
zukünfligcr Gesetze glaubten , ein neues Zeitalter der „Hebung
der Produktion" aus der Taufe heben zu können . Folianten¬
dicke Rechtsbegriffe und praktische Lebens- und Berufserfahrung
standen sich daher von der ersten bis zur letzten Stunde in
schärfstem Widerspruch gegenüber.

Der Tarif selbst bringt Verschlechterungenund Verbesserun¬
gen . Die ersteren kommen bei der Ferien - und Fcicrtagsftage
in Betracht, die letzteren liegen dagegen mehr auf materiellem
Gebiet . Bisher tourden sämtliche gesetzlichen Feiertage ent¬
schädigt, während der neue Tarif eine Entschädigung nur für
8 Feiertage pro Jahr vorsieht . An Ferien wurden bisher im
Höchstfälle 15 Tage gewährt, nach dem neuen Tarif höchstens
nur 12 Arbeitstage . Die schlechte Lage des Buchdruckgewerbcs
spielte bei den Verhandlungen eine große Nolle . Sie wurde
vou Arbeitgeberseite dazu benützt , um die Verschlechterungen
durchzudrückcn .' Die Gehilfenvertretung glaubt , daß es im In¬
teresse der Gehilfen liegt, den neuen Tarif anzunehmen .
Die Gehilfenschaft wird in einer am 18. Januar stattfindcndcn
U r a b st i m m u n g ihr Votum abgeben. - .

GemeindepoLiLLK
VürgernuSschußsitzung in Mörsck

Mörsch , 27 . Dez. Der neugewählte Bürgcrausschutz trat am
22 . Dezember zu seiner ersten Sitzung zusammen. Das Koi -
leginm hat eine kleine Umgruppierung in der Zentrumspartci
erfahren ; Leute, die anscheinend nicht energisch genug waren ,
wurden durch Elemente ersetzt, die im Kampfe gehässiger sind.
Festgestellt muß aber werde » , daß sich die hiesige Arbeiterschaft
von allen vier bürgerlichen Herren überhaupt nichts verspricht;
wenn auch einzelne der Herren , hauptsächlich der demokvatischc ,
den Bürgern die Hoffnung machen zu müssen glaubten , jetzt
werde es besser, jetzt brauche der Bürger nicht mehr so viel zu
zahlen, sie seien die Männer ! Wir wollen abwarten . Bis jetzt
»reiß man nur , daß der eine oder andere von ihnen, z . B . der
Wirt vom heiligen. Kreuz hesonders viel leistete im — Schlafen .
Wie es nun besser und wie weniger bezahlt werden soll, und auf
wessen Kosten es gehen soll, das zeigte am deutlichsten diese
erste Bürgerausschutzsitzung. Neun Punkte enthielt die Tages¬
ordnung . Eine Vorlage betraf Genehmignng einer Anleihe von
4 Millionen 'Matt zur Bestreitung laufender Ausgaben (Holz-
macherlöhne und Gehälter der Gemeindebeamten und Bedien¬
steten) . Obwohl dieser Punkt eine längere Debatte auslüste,
konnten die bürgerlichen Vertreter doch keinen besseren Weg
zeigen , wie man die Holzmacherlöhne, die heute schon mit fünf
Millionen zu berechnen sind , anders finanzieren könnte. Durch¬
blicken ließen insbesondere die Vertreter der Demokraten, daß
die Verwaltungsausgaben für Beamte und Bedienstete, die nach
der Besoldungsordnung entlohnt werden, der Brennpunkt aller
Schwierigkeiten sei. — Eine weitere Vorlage verlangte Geneh¬
migung einer Nachtragsumlage von 19 M pro 100 M Steuer -
wert des Liegenschafts- und Betriebsvermögens . Der Streit um
die Umlage war früher schon , wo es sich noch um einzelne Pfen -
rüge drehte, ein heftiger. Beim Nehmen waren die bürgerlichen
Herrschaften nie zurückhaltend. Zum Beispiel sei da der Bürger
Ludwig Fitterer erwähnt , der während seiner Amtstätigkeit
so inauchesmal bei Vergebung von Holzmachen die höchsten Töne
anschlug und, wenn damals der Ster nicht nieder genug war ,
die Abgabe an die Steigerer zu vereiteln suchte ; heute aber, wo
er in der Lage ist, auch Holz zu machen , ist ihm selbst der Preis
von 12—1300 M nicht hoch genug ! Die Nachtragsumlage wurde
bewilligt. — Die Genehmigung eines Nachtrages von 96 308 ^
zu dem Baukostenaufwand von Herrn Dr . Spies war eine wei¬
tere Vorlage. In der Sitzung des Bürgerausschusses vom >
31 . August d . I . wurde dieses Projekt , Abteilung eines größeren
Zimmers im Hause der Witwe Herr, mittelst Einbau einer )
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gtifr, . .
Zwischenwand , zu einem Warte - und Sprechzimmer, genehmigt, I
<K

Eiw,°^ en<lu^I,an^ '0UI^C damals von Gemeinderat Kästner mit !15000 Jt berechnet . Dann stimmte das Zentrum diesem Pro - !lelt zu, aber inzwischen änderte diese Partei ihre Ansicht. Es *iji doch jedem Menschen begreiflich , daß sich in den letzten Wochenott Preise geändert haben, auch dürfte es jedermann klar sein ,oatz ein Warte - und Sprechzimmer nicht dem Luxus dient. Deswesteren hätte man doch erwarten dürfen , daß, nachdem derVorsitzende mitgeteilt hatte , daß Herr Dr . SpieS den ganzenBaukostenaufwand von 111808 Jt als Selbstschuldner der Ge-mei»de gegenüber vertraglich anerkannte , der Vertreter des Zen-lrums dann nicht solch dummes Zeug Vorbringen sollte , wie estatsächlich der Fall war . — Aber jeder blamiert sich halt, so guter kann. — Im nächsten Punkte wurde die Erhöhung der Ge¬bühren für den Schweinehirt beantragt . Die Gemeinde stelltzwei Zuchteber, deren Wert 600 000 Jt ist. Die Gemeinde hatdiese Eber einem Bürger zur Fütterung und Pflege übertragengegen monatliche Vergütung , die sich im November auf 43 000 Jlbelief . Die Gemeinde stellt das Hutpersonal mit einer Ver¬gütung von gegenwärtig monatlich 3000 M. Nun soll nach derVorlage des Gemeinderats zur teilweisen Bestreitung der Aus¬gaben ab 1 . Januar 1023 pro Mutterschwein eine Gebühr von2000 Jt vierteljährlich bezahlt werden. Wenn man nun dieAufwandsrechnung für Januar . Februar und März mit derfortwährenden Entwertung der Mark und mit der zu entrich -tcnden Gebühr in Vergleich seht , so findet man , datz bei 60 Mut -tcrschweinen der Gemeinde noch ein größerer Betrag zu deckenbleibt, als der ist, denn die Interessenten leisten . Diese Vor¬lage rief die Bürgerlichen vollzählig auf den Plan , um dieseVorlage zu Fall zu bringen , was ihnen aber nicht gelang. —Man sieht also schon bei der ersten Sitzung , auf welche Art undWeise die Bürgerlichen das „Besserwerden"
sich denken : sie selbstwollen weniger bezahlen!

flus der Stadt
* Karlsruhe. 29. Dezember

tveschichtskalerrder
29. Dez. 1919 : Internationaler Kongreß sozialistischerStudenten in Genf. — 1920 : Spaltung der französischen Sozial¬demokratie auf dem Parteitag in Tour ».

Karlsruher Parteinachrichte»
Achtung ! Betriebsräte , Partei , und Gewerkschafts¬funktionäre der VSPD .Die heute nachmittag 5 Nhr im großen Saale der Handels¬kammer stattfindende

wichtige Besprechung
erfordert das Erscheinen aller Betriebsräte , Partei - undGewerkschaftsfunktioiiäre, die politisch zur sozialdemokratischenPartei gehören . Die Tagesordnung ist eine überaus wichtige,deshalb erscheint vollzählig und pünktlich . Zutritt haben nursolche Funktionäre , die Mitglied der BSPD . sind.

Ter WiederbeschaffungSpreis
Von Th . Thomas

Der Hilfsarbeiter Eduard Nohrtrommel wohnte bei seinemMeister, der neben der Werkstatt noch einen einträglichen Kram-laden besaß, an dem er mehr verdiente, wie er sagte, als anfeinem ganzen Handwerk.
„ ®irt Fingerglied lang gehandelt, ist bester, wie zwei Armevoll gearbeitet," das war seine Parole .Rohrtrommel kam mit Wullmann soweit ganz gut auS, nurvaß nie sein Lohn reichte , um die entnommenen Waren zu be¬zahlen.
Eines ^sonnabends , im Oktober dieses Jahres , kam es zueiner erregten Szene . Im Kontobuch von Eduard Rohrtrommelwaren Summen drin , die diesen geradezu gigantisch anmuteten .„Was ." schrie er Frau Wullmann an, „Sie haben ja hierdie Hälfte mehr eingeschrieben , als was ich diese Woche verdienthabe .
"

„Ja , die Waren sind eben so hoch gestiegen . Wir wüstendoch die Preise so hoch ansehen, um die Wiederöeschaffung zuermöglichen ."
„Was hat denn das auf sich ?"
„Sehr einfach . Wenn ich für 1000 M einkaufe, und dieselbeWare in der gleichen Qualität kostet später 2000 M, muß ich dasDoppelte von der Kundschaft nehmen, um die Wiederbeschaffungzu sichern ."
„Was heißt denn das ? Sie haben dann wohl das gleicheQuantum , aber den vielfachen Wert dessen, was sie erst hatten .Also auf meine Kosten schützen Sie sich vor dem Zusammenbruch.Das ist Wucher .

"
„Das verstehen Sit nicht , Nohrtrommel, das hat man unsextra zuerkamit, das ist zur Erhaltung des Geschäfts nötig, abermch zur Erhaltung der Wirtschaft."
Meister Wullmann kam zur Tür herein, in der Hand denWochenlohn für Rohrtrommel .
„Was ist denn hier für eine lebhafte Unterhaltung ? " er¬kundigte er sich.
„ Ach, das ist einfach unerhört, " gab ihm Rohrtrommel zurAntwort. „ Ihre Frau macht mir hier Preise , die zum Himmelschreien ."
Ja , daran ist halt nichts zu ändern , die Preise steigen javon Stunde zu Stunde , damit nrüffen wir uns abfinden."„Ich habe es Tonimel eben erklärt, wie das ist mit demWiederbeschaffungspreis, aber er schimpft bloß."
„Das versteht Eduard nicht, " meinte Wullmann lachend .„Na, laß gut sein , hier ist dein Geld. Mit allem Wzug 3160 Mund 26 Pfennig .

"
„So , da Hamm mir die Kiste . Nu verlang' aber auch ichmeinen Wiederbeschaffungspreis. Hier in dem Büchel ist drin,was ich zur Lebenshaltung mit meiner Familie brauche. Dasist das mindeste , um meine Arbeitskraft wieder zu beschaffen ,die ich ausgegeben habe.

"
Meister Wullmann sah seinen Arbefter an wie ein über¬irdisches Wesen und klappte bloß mit den Lippen.Eduard Rohrtrommel aber fuhr fort : „Was für mich gilt ,ist doch mindestens auch für mich maßgebend, auch ich muß meineWare — Arbeitskraft — wieder ersetzen, ober wie Sie sagen,. wiederbeschaffen "

. Da die Waren immer teurer werden, mutzch nun auch auf dem Wiederbeschaffungspreis bestehen .
"

„Du bist . . . Sie sind gut, " stammelte Wullmann , „Siesind doch kein Kaufmann , das gilt doch nicht für euch! "
„ Was ? Dies Gesetz gilt nur für den Händler , nicht fürden Arbeiter ? Na, nun bin ich aber ganz blöd . Wieso? Sindwir nicht auch Verkäufer unserer Ware Arbeitskraft ?"
„Davon ist mir nichts bekannt, das ist Quatsch," protestierteMeister Wullmann .
JBo, also bei mir ist es Quatsch, was Sie für Ihre Butter ,Kartoffeln und Eier in Anspruch nehmen ? "
„Aber Eduard , wenn ich Ihnen mehr Lohn geben muß , wer¬den ja die Waren noch teurer . "
„Sieh mal an ! Wodurch ist denn diese Teuerung ent¬

standen ? Sind etwa die Löhne auch am WiederbeschaffungS -
preiS schuld?"

„Lasten wir doch das , Tommel, dies führt zu nichts, ' is nu '
mal so, wie es ist. Mit dem Lohn geht daS nicht so einfach ,eafür haben wir ia den Tarif ."
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„Tarif — aber für Eure Lebensmittel gibts keine Grenze,da macht jeder, was er will . Zum Schluß schimpft alles aufdie Löhne, während wir tatsächlich immer nachhinken und dieSpanne zwischen Lohn und Preisen immer größer wird. Sogeht das nicht weiter, das sehen Sie an meinem Buch .
"

„Ja , ja , nee , nee . . ."
„Damit ist nicht geholfen, mit ja ja , nee nee, jetzt muß esan einen Preisabbau gehen , oder ich weiß nicht, was werden soll.So kann eS nicht weiter bleiben, das ist sicher."

Kultusministerium und Landestheater
Vom Berband der Gemeinde- und Staatsarbeiter wird unsgeschrieben :
Ueber den „ forffchrittlichen " Geist, der im Kultusmini¬sterium in bestimmten Fragen bisher zum Vorschein kam, sinddie Leser des „ Volksfreund" unterrichtet. Aber auch in Ar¬beiterfragen ist allem Anschein nach noch das Kultusministeriumbeflissen, ebenso „ fortschrittlich " zu handeln wie in anderenDingen . Das beweist folgender Fall :Die Arbeiter des Landestheaters mutzten im Oktober undNovember Ueberstunden machen . Aber bezahlen will das Lan¬destheater diese Ueberstunden nicht , weshalb von uns das Ge¬

werbegericht angerufen werden muhte . Bei andern Leuten istman nicht so ziemperlich , da zahlt man nicht bloß, was sein muß,sondern man gibt auch Vorschüße nach Belieben. Vor dem
Gewerbegericht erschien aber nicht etwa Herr Intendant V o l k -net als Vertreter des Theaters oder, was erklärlich gewesenwäre, Herr Verwaltungsdirektor Thum , welcher der eigent¬liche Verweigerer der Ueberstundenbezahlung ist, sondern einHerr Regierungsrat vom Kultusministerium . Derselbe erklärte,dah daS Landestheater gar nicht verklagt werden könne, weileS nicht selbständig sei, die Klage müßte sich vielmehr gegen denFiskuS richten. Auch bestritt er, daß überhaupt Ueberstundengemacht worden seien. Also : das Landestheater verhandeltmonatelang mit der Organisation , verhandelt hin, verhandelther, macht den Vertrag fertig, der Intendant unterschreibt ihnund gilt als Vertragspartei . Wenn es aber ans Bezahlen geht,dann hot auf einmal der Intendant nichts zu sagen, dann ist dasderjenige, der bloß zu vollziehen hat, dann ist Herr Geh. RatBartning und der Fiskus Vertragspartei .

Auch die Ueberstunden sollen nicht gemacht worden sein ,obschon die Aber 20 Arbeiter, die sie gemacht haben, dies bestä -
trgen und obwohl dies Herr Rechnungsrat Thum selber sehrfein und säuberlich in seiner Aufftellung ausgerechnet hat, wie¬viel Ueberstunden jeder Arbeiter hatte. Allerdings hat er siedann durch die 30 Tage des Monats geteilt und hat dann keineStunden mehr herausgebracht, sondern nur noch eine AnzahlMinuten . Das sollte dann den Beweis bilden, wie begehrlichdie Arbeiter sind . Schön ist ein solches Rechenkunststückchen, wo¬mit die Arbeiter um ihr Geld gebracht werden sollen , zwar nicht,aber wir gestehen gerne, daß es den Reiz der Neuheit hat. Sofein auSgehechelt hat bis jetzt die Ueberstundenverrechnung uns
gegenüber noch niemand und wir haben es schon mit wirklicharmen Arbeitgebern zu tun gehabt. Auch daß die Ueberstundengar nicht gemacht seien , wußte bis jetzt niemand, diese Erkennt¬nis scheint erst daS Versäumnisurteil erweckt zu haben, welchesda? Gewerbegericht erlaßen mußte , ehe ein Vertreter des hohenFiskuS erschien . Nun, die nächste Gewerbegerichtssitzung wird
ja Klarheit schaffen , ob die Arbeiter im Rechte sind . Aber einsmuß man den Herren vom Landestheater und Kultusmini¬
sterium lassen : Es ist einer ein so guter Jurist wie der andere,ivenn eS sich darum handelt, den Arbeitern etwas streitig zumachen ; nur schade, daß daS kein schöner Zweck ist und wir be¬
fürchten, daß es auch keine gute Stimmung erzeugt. Nur wun¬dere man sich nicht , wenn sich die Folgen dieser Stimmung
zeigen . K . B.

Die neue Erhöhung der Postgebühren
Bei der neuen Erhöhung der Postgebühren, die das Reichs¬postministerium für den 16. Ja -iiuar in Vorschlag gebracht hat ,

ist auch die Wiedereinführung de? Paket -Bestellgeldes vorgesehenund zwar sind sowohl Bestellgebühren für die in die Wohnungdes Empfängers zu bestellenden Pakete wie Paketausgabe -
gebührcn für die bei den Postanstalten abzuholenden Pakete vor¬
gesehen . Das Bestellgeld für Pakete bis zum Gewicht von 10 Kg.
soll 60, für schwerere Pakete 100 M betragen . Die Paketaus¬
gabegebühr soll die Hälfte des Paketbestellgeldes betragen . Eineneue wichtige Neuerung bringt der Paket -Tarif insofern, alseine Vorstufe für Pakete bis zum Gewicht von 3 Kg . miteinem entsprechend niedrigeren Gebührensatz eingeführt werden
soll. Um sich nun gegen den zu erwartenden Gebührenausfallzu decken , sollen die übrigen Pakete entsprechend schärfer an¬
gezogen werden.

Der ursprünglich für den 16. Januar ausgearbeitete Tarif
sah fiir . die Pakete bis zu 10 Kg . durchweg die Verdoppelung dervom 15. Dezember an geltenden Gebührensätze vor , blieb aber
für die schwereren Pakete über 10 bis 20 Kg . unter der Ver¬
doppelung etwas zurück . Von diesem ursprünglich geplanten
Tarif weicht der jetzige Vorschlag insofern ab, als er für alle
Pakete im Gewichte über 3 Kg . eine Verteuerung bringt , und
zwar um je 60 M in der Nahzone und um je 100 Jt in der
Fernzone.

Es sind demnach für Pakete u . a. folgende Gebühren vor¬
gesehen : In der Nahzone : bis zu 3 Kg . 200 Jt , 3—5 Kg.300 Jt , 5—6 Kg . 350 Jt , 6—7 Kg . 400 Jt , 7—8 Kg . 450 Jt ,8-*-9 Kg . 500 Jt , 9—10 Kg . 550 Jt usw ., 10—20 Kg . 1550 Jt .In der Fernzone : Bis zu 3 Kg . 400 Jt , über 3—5 Kg .600 Jt , über 5—8 Kg. 700 Jt , 6—7 Kg . 800 M, 7—8 Kg . 900 Jt ,8—9 Kg . 1000 Jt usw ., 19—20 Kg . 3100 Jt .

p . Zn Tode mißhandelt. Ein 26 Jahre alter , von seiner
ersten Frau geschiedener Maschinenformer namens Schätz ! e
aus Beiertheim hat am Stefanstag abends in seiner Wohnungin der Morgenstraße, in der er mit einer Witwe zusammenlebt,
feinen drei Jahre alten Knaben durch Schläge mit einem Buch
auf den Kopf »nd Fußtritt auf den Leib derart schwer miß¬
handelt, daß daS Kind gestern nachmittag an den erlittenen
Berletzungen gestorben ist. Der brutale Mensch wurde wegen
Körperverletzung mit nachgefolgtem Tode festgenommen.

P . Fcstgenommen wurden : Ein Blechner auS Metz, ein Tag¬löhner sowie zwei Hilfsarbeiter aus Daxlanden , sämtliche wegenDiebstahls, ein Schloster aus Hagsfeld, ein Schreiner aus Lauda ,ein Schuhmacher aus Mitieltal , sowie ein Schlosser von hier,sämtliche wegen Körperverletzung, Widerstands und Ruhestörung,ein aus einem hiesigen Gerichtsgesängnis entsprungener Unter»
suchungsgefangener.

p . Körperverletzung. In verfloffener Nacht um 1% Uhr ent¬stand in der Karl Wilhelmstratze dadurch eine Schlägerei, dah4 junge Burschen von 2 Männern , die sich auf dem Heimweg be¬
fanden, Zigaretten verlangten . Einer der Burschen wurde durchSchläge mit einem Besenstiel auf den Kopf derart verletzt , daßer mit dem Krankenauto nach dem städt . Krankenhaus verbrachtwerden muhte.

Arbeiterjugend Karlsruhe . Samstag , 30 . Dezember, abends
1/38 Uhr, findet im Gemeindehaus der Südstadt (Ecke Marien -und Luisenstraße ) die Weihnachtsfeier der Gruppe Oststatt . Die Musikkapelle und die Reigenmarnrschaften müssenpünktlich 6 Uhr erscheinen . Eintritt zur Feier frei. Die För¬derermitglieder sind freundlichst eingeladen.

( ! ) Die Weihnachtsfeier des Gesangvereins Badenia amSamstag in der Festhalle hatte sich eines überaus zahlreichen

Besuchs zu erfreuen und nahm in allen Teilen einen würdigenVerlaus . Aus dem reichhaltigen Programm , das zum über¬wiegenden Teile von Kindern geleistet wurde, seien besonder -erwähiü die Klaviervorträge von den Mädchen L e e n e n undHeidinger und die Violinvorträge der Gebrüder Eckert .Mehrere Kinderchöre unter Leitung von Herrn I . Mayerkamen prächtig zum Vortrag , wie auch ein Kinderreigen von 24Mädchen , durch Herrn Landmesser einstudiert, größten Bei¬fall fand . Im Mittelpunkt des Programms stand der Weih¬nachtsakt, der durch einen von Frl . Keller prächtig gespro - ,chenen Prolog würdig eingeleitet wurde und durch den Manner¬chor „Heilige Nacht 0 gieße du " eine weihevolle Stimmung er¬hielt. Zum Schluffe desselben wurden gegen 400 Kinder mitGaben beschert und an 35 Mitglieder Auszeichnungen für 10«,
'

und 25jährige Mitgliedschaft verliehen. In Frl . Anna Elgglernten wir eine Sängerin kennen , die über eine prächtig ge¬schulte Stimme verfüg! und die zu den schönsten Hoffnungenberechtigt . Ein schön verlaufener Ball beschloß die würdigeWeihnachtsfeier.
„Volksbühne". Di« Volksbühne hat mit der Ausgabe derKarlen für das neue Quartal begonnen, das zunächst einmaleinen reinen Uwterhaltungsabend bringt , zu dem der beliebteund schon nahezu klassische Schwank: „Der Raub der Sa¬binerinnen " neu einstudiert wiro. (Reihe N ) . Bekanntlichkämpft unser Landestheater schwer um feine Existenz und es istPflicht eines jeden Volksbühnenbesuchers, unsere Landesbühnein diesem ' Kampfe zu unterstützen und dadurch seinen Dank fürdie großen Vorteile , die ihm die Volksbühne bietet , abzutragen .Dies kann er auf zweierlei Weise tun , indem er nämlich be¬reitwillig die unerläßliche Steigerung der Eintrittspreise mit¬macht , die sich übrigens völlig in dem Rahmen halten , den dieVerpflichtungslisten gezogen haben, und indem er sonst seineZustimmung zu Maßnahmen gibt, die dem Landestbeater denBetrieb für die V .P . -Vorstellungen vevbilligt. Eine solche Maß¬nahme ist es z. B., daß die Reihe dl völlig an Sonntag -Nach¬mittagen gegeben wird, da dadurch jeweils eine ganze Tages¬heizung gespart werden kann, die geradezu" unerschwinglich ist.Da die Besucherzahl wieder bedeutend gewachsen ist, kann nurungefähr % in den regulären Vorstellungen beliefert werden.Das letzte Drittel echält als Ersatz Karten in den öffentlichenLandestheatervorstellungen und zwar als Ersatz für dl an denSonntag - Abenden im Konzerthaus .

Wintornvthllfe. Folgende Zeichnungen sind für die Winter »nothilfe Karlsruhe erfolgt : Einmalige Beiträge : Firma Win-schcrmann G. m. b. H . 300 000 Jt ; Lebensbedürfnisverein e. G.nt . b . H . 100 000 Jt ; Dr . Alexander Geliert 100 000 Jt ; Leder-warenfabrik Herrmann u . Ettlinger G . m . b. H . Durlach 100 000Mark ; Firma Dreyfuß u . Siegel 75 000 Jl ; Erlös aus einemWohltätigkeitskonzert des „Wiener ßofö " 53 526 Jt ; DoeringscheBuch- u. Kunstdruckerei 51000 Jl ; Fa . Peter Linden Zigarren¬fabriken 30 000 Jt ; L . S . 30 000 Jt . ; Chemigraphische AnstaltWilh. Riegger 26 830 Jl ; Ungenannt 100 tschechische Kronen =26 500 Jt ; Cavaliere Carlo Falsina , Mailand , 25 000 Jt ;Geigersche Fabrik 25 000 M ; Arbeiterschaft der Firma Unter¬berg u . Helmle 24 500 Jt ; Verein für Schuhwarenvertrieb Mit¬telbadens 23 300 Jl ; Beamtenbund Ortskartell Karlsruhe23 100 Jl ; Dr . Herbert Grüning 20 000 Jl ; Fabrikdirektor Lud¬wig Henrich 10 000 M ; Direktor E . Schur 10 000 Jt ; Kommer¬zienrat Rob. Stahmer 10 000 Jl ; Angestellte der Firma Unter¬berg u . Helmhe 10 000 Jt ; Weingroßhandlung W. Kronenwett10 000 Jl ; W. Rothermel 10 000 Jl ; Apotheker Dr . Lakemeyer10 000 Jt ; Karl Stelzer , Bahnhofwirtschaft, 10 000 Jt (2. Sp .) ;Apotheker H . Löwenstein 10 000 M ; Firma Friedmann , Straußu. Sommer 10 000 Jl ; Firma L . Ph . Wilhelm 10 000 Jt ; FirmaB . Rosenbusch , Putzgeschäft , 10 000 Jl ; Firma Nagel u . Weber6100 Jt ; Lehrerkollegium des Bad. Staatstechnikums 6000 Jt ;Dr . Heinrich Weil 6000 Jt ; Sammlung der tatst Ortskirchen¬steuerkasse 5680 Jt ; Lehrerkollegium der Nebemusschule II5150 Jt ; Lehcerkollegim der Leopoldschule 5100 Jt ; Sammlungder Kriminalpolizei 5100 Jt ; je 5000 Jt : A . R. Sch. R . ; Dr .L . Dill ; Theodor Schmid; Bankdirektor Putzel ; Firma HermannHeß ; Dr . ing. Eugen Geiger ; Firma Hermann Wälder, Dau -
geschäft ; Rechtsanwalt Dr . Kullmann ; Lehrerkollegium der
Südendschule II 4150 Jt ; Angestellte der Firma Martin Eichel¬grün 4100 Jt ; A . Köhler 4000 Jl ; Firma Mondorf u . Mellert
4000 Jt ; Lehrerkollegium der Schillerschule 3900 Jt ; Personalund Arbeiterschaft der Firma Hans Dieffenbacher, Sackfabrik,3900 Jl ; Lehrerkollegium der Uhlaudsckule II 3700 Jt ; Ange¬stellte der Firma Billing u. Zoller A . -G . 3350 Jl ; MühlburgerSchule I 3050 Jl ; Angestellte des städt. Milchamts 3050 Jt ; je3000 Jl : Hugo Brodführer ; Julicst- Odenheimer (z. Naffauer
Hof) ; Werkmeister und Angestellte der Firma Himmelheber;Gebo-Seifenhaus ; Kaufmann von der Heydt ; Arbeiter der Lo-
kalbahn 2920 Jt ; Mitteldeutsche Privat - und DarlehenSkaste2720 Jl ; Rhein. Asphalt- und Zementplattenfabrik G. m. b . H.
2700 Jl ; Deutsche Paßstelle 2660 Jl ; Exz . Minister a . D . Hübsch2500 Jt ; Klasse OIII b der Oberrealschule 2100 Jl ; Lehrer-
kollegium der Pestalozziscknile 2050 Jl ; je 2000 Jt : Marg .
Schroedter ; Direktor Tr . E . v . Sallwürk ; A. E . ; Profestor Dr .Baldus ; Zahnarzt Tr . Hirschfeld ; Direktor H. Dürr ; Karl
Baumeister ( z . Kolosseum ) ; Lehrerkollegium der NebeniuS-
schule II 1846 Jt -; Untertertia des Mädchengymnasiums 1700 M;
Altkatst Frauenverein 1650 Jt ; je 1000 Jt : O . E . ; Ungenannt ;

,Jannacopulos ; Viktor Kleiner ; Max Viefeld ; Ungenannt ; Kl. ;
Architekt Georg Frank ; Kaufmann Hermann Oertel ; K. W. ;Paul Bobardt ; Polizeiwache Wilhelmstraße ; E . W. in Weingar¬ten ; Gest Reg.-Rat Poplawski ; Outis , Mingolsheim ; W. Win¬
terbauer ; Ungenannt ; Dr . Fromherz : Baugeschäft K. Bleß ;
Profestor H. Zimmermann ; Frau H. St . ; Prof . Karl Frenden¬
berg ; Kaufmann Ludw. Bleines ; Peter Linden, Zigarren -
sabriken; (Gutachtengebühr) Augenarzt Dr . Modrze; Heinrich
Himmelheber; Bernhard Himmelheber ; Gustav Keller; Jakob
Silbermann ; E . Celowihki ; Hedwig Heintz. An Warenspenden
gingen ein : Gemeinde Graben 3 Fuhren Kartoffeln (2. Spende ) ;
Genreinde- Liedolsheim 3 Fuhren Kartoffeln ; Gemeinde Hoch¬
stetten 2 Fuhren Kartoffeln : Landwirtschaft! . Bezugs- und Ab¬
satzverein Jttlingen Amt Eppingen 100 Zentner Kartoffeln ;
Mühlenvereinigung Karlsruhe 300 Kilogramm Weizenmehl im;Werte von 165 000 M. DaS Gesamtergebnis beträgt bis jetzt -rund 22 Millionen Mark. ;

■—jf-
Standesbuchauszüge der Stadt
, Karlsruhe ?

Todesfälle. Emilie -Neuert , alt 43 Jahre , Ehefrau deS
Schlossers Hch . Neuert . Willi, alt 1 Ihr 1 Monat 17 Tage , V.
Wilh. Limbach Tiefbauarbeiter . Luise Bodemannn, Sekretärin ,
ledig , alt 24 Jahre . Dr . Traugott Cramer , prakt. Arzt, Ehe»
mann , alt 66 Jahre . Luise Böffert , alt 54 Jahre , Eheflau deS
Eisenbahn-Oberschaffners Robert Böffert. Luise Stähle , alt 4b
Jahre , Witwe des Ingenieurs Johann Stähle . Robert Müller,
Oberlandesgerichtspräsident , Ehemann , alt 54 Jahre . Elsa Dill,alt 27 Jahre , Ehefrau des Maschinenarbeiters Willi Dill.

Beerdigungszeit «nd Trauerhaus erwachsener Verstorbene«.
Freitag , den 29 . Dezember 1922. 12 Uhr : Luise Bodemann,Sekretärin , von Baden -Baden, f Diakonistenhaus . — 1 Uhr:
Luise Böffert, Eisenbahn-Oberschaffners-Ehefrau , Winterstr . 7.— 2 Uhr : Luise Stähle , Ingenieurs -Witwe, Karl -Wilhelmstr. 40.— ye 3 Uhr : Elsa Till , Maschinenarbeilers -Ehefrau , Rheinstr. 53.in Mühlburg beerdigt. — 3 Uhr : Robert Müller , OberlandeS»

gerichtsrcch Eisenlohrstratze 26.



9fr. 30? _ Freitag, den 29. DezeinLer 1922 Sette '
{T

Bad. LandeStkeater. Heute Freitag , 28 . Dez., findet die
ittste Wiederholung von PfitznerS Musikdrama . Der arme Hein,
i^ ch

" im Abonnement L 10 statt. Die Theatergemeinde BVB.
ist an dieser Vorstellung mit den Nummern 2801—3900 und
Sen Nummern über 4800 beteiligt. Die Agnes singt Hete
dtechert erstmals . An Silvester geht di « beliebt « Jperette »Die
Fledermaus " von Job . Strauß in Szene . Am Montag , 1 . Jan .,
gelangt WagnerS „Tannbäuser " zur Wiedergabe.

* Die Polizeistunde für die Silvesternacht ist allgemein aut
1 UHr festgesetzt worden.

Daluta-Dericht vom 28. Dezember
Die Mark notierte heut« in der Schweiz zirka 6 .80 Cts .

Auszahlung Holland notiert « etwa 8150Jt per holl . Gulden .
Schweiz notierte etwa 1480 .Ä per schw . Fr . England notierte
ettra 36 300 .Ä per Pfd . Sterl . Frankreich notierte etwa 886 M
per frz . Fr . Neuyork notierte etwa 7600 Jt per Dollar .

^ Msssrr 'stÄNÄ äes Kbrkns
Kehl 264, gef. 11 ; Maxau 487.

?-f-
Scklusierinsel 137» gef. 3
0 Zentimeter ,

Kleine badische Chronik

r . Oetigheim. Eine gutgelungene und sehr gut besuchte
Weihnachtsfeier veranstaltete erstmals unsere Parteivercin au,
letzten Montag . Der Vorsitzende Gen. Emil Kühn konnnte un-
ler den zahlreichen Gästen auch den Bürgermeister, Herrn Karl
Kühn , begrüßen, dem er einige frohe Stunden im Kreise der
Proletarier wünschte . Weiter sprach der Vorsitzende den Wunsch
aus , daß es der Partei im nächsten Jahre gelingen möge, auch
der Jugend mit einer Leinen Gabe eine Freude zu machen . Das-
Programm , das zur Abwicklung gelangte, war sehr reichhaltig .
Tiefen Eindruck machte ein durch den dramatischen Klub unter
Leitung von Gen . EustachuS Kühn gut wiedergegebenes ernste»
Theaterstück ; Gen. Karl Kölmel trug zwei Gedichte stimmungS-
doll vor ; auch heitere Vorträge wurden geboten . Viele Anerken¬
nung fanden die Sänger des Mannergesangverein » mit ihren
prächtig gesungenen Volksliedern, sowie die unermüdliche Or¬
chesterkapelle. Allen Mitwirkenden sei bestens gedankt ; unsere
Partei zeigte , daß sie nach harter Arbeit auch Feste zu feiern
»ersteht .

* Heidelberg. Unter den 30 für die am 13. Januar begin¬
nende SchwurgerichtStagung auSgelesenen Geschworenen befinden
sich erstmalig vier Frauen .

* Leime ». Die Straßenbahn fuhr hier in voller Fahrt in
eine Schafherde hinein und tötete 10 Tiere .

* Oftersheim . Bei einem S r r e i t in einer Wirtschaft
wurde der L8jährige Bahnarbeiter Heinrich Loehr von dem Poli -
-eidiener Goll durch einen Lungenschuß lebensgefährlich verletzt .
— In Ketsch kam es an den Feiertagen zu einer schweren
Messerstecherei, bei der zwei Arbeiter erheblich verletzt wurden.

* LtterSwriler , Amt Bühl. Ei« netter Bruder . Am hell .
Abend gerieten auf dem Heimweg zwei Brüder in Streit . Der
zwölfjährige stach dabei fernen 13 Jahr « alten Bruder mit dem
Messer so tief in den Rücken, daß dessen Befinden zu ernsten
Besorgnissen Anlaß gibt.

Hornbrrg . Diebstahl. In der Nacht auf den ersten Feiertag
wurden durch Einbruch in das Magazin deS Kaufmanns spat ,
helf Waren für 280000 JL gestohlen . Die drei Täter , unter
denen sich ein früherer Chauffeur der Firma Spathelf , Anton
Vogt von Lautenbach bei Oberkirch befindet, konnten in Schil-
tach festgenommen werden. Das Diebesgut wurde wieder bei¬
gesrache.

* Jmmendingen . Ueberführt. Seit zwei Monaten wurden
auf der hiesigen Station Diebstähle beobachtet , als deren Täter
letzt ein Lademcister festgestellt wurde. Er wollte sich der Ver¬
haftung durch einenn Sprung in die Donau entziehen, wurde
aber herausgeholt und nach Engen eingeliefert.

* Reustadt (Schwarzwald). Urberfahr«,, . Auf der Station
Reiselfingen wurde ein LOjähriger junger Mann , der auf der
falschen Seite den Zug verlassen wollte , und dabei unter den
Zug kam, überfahren und getötet. Die Personalien des lieber»
sahrenen stehen noch nicht fest. — Unfall. Ein beim Bahnbau
bei Schluchsee beschäftigter Arbeiter Johann Löffler wurvr.
durch einen zu früh loSgegangvnen Sprengschuß schwer verletzt.

: : Vorverkauf von Fahrkarte « und Rundreisrheftrn anläßlich
ürr Tariferhöhung o»f 1 . Januar 1823 . Der teilweise außer ,
ordentliche stark« Andrang an den Schaltern der Bahnhöfe kurz
»or Abgang der wichtigeren Züge anläßlich der WcihnachtSfeier-
-age zeigt immer wieder, daß di« Möglichkeiten der LorauSIösung
*on Fahrkarten nicht genügend bekannt sind . Durch Errichtung
wn meist zentral gelegenen Reisebüros in den größeren Städten
>st der Vorverkauf von amtlichen Fahrkarten wesentlich erleichtert
vorden. Hierbei wird lediglich der amtliche Fahrpreis ohne
irgendwelche Zuschläge erhoben . Die Vorauslösung von Fahr¬
orten und Fahrscheinheften' bietet insbesondere, anläßlich der
«evorstchenden Tariferhöhung auf 1 . Januar insofern ganz er¬
hebliche Vorteile, als die bis 31. Dezember zum bisherigen Preis
gelösten Fahrkarten ohne weiteres bi » einschließlich 3. Januar
Belten und die bis 81 . Dezember' gelösten Rundreisehefte bis 28.
Februar Gültigkeit haben. Bei den Rundreiseheften muß jedoch
» ie Fahrt spätestens bis 3 . Januar angetreten sein . Da Runb -
^eisehefte nur durch die Reisebüros, in Karlsruhe durch dar
Reisebüro de» PerkehrövercinS Kaiserstraß« 188, bezogen werden
wnnen und diese am 31. Dezember — einem Sonntag — teils
Beschlossen oder nur beschränkt geöffnet sind , so ist die Bestellung
do» Rundreiseheften bis spätestens 30. Dezember dringend zu
Empfehlen.

. .

Letzte NnctzrictzLen
Weitere 100 000 Dollar für Kinder «

speifung
DTB . verlln , 28 . Dez. Zur Weiterführung der Kinder-

tzeisung im Winter 1922/23 hat dar Zentral -Komitee der ameri -
I^nisch«n KinderhUfe in Rrnyork den deutschen Vertretern für
Auslandshilf « 100 000 Dollar zur Verfügung gestellt , sodaß die

Gesamtsumme der amerikanischen Spende für die Kinderspeisung
Och aus 880 000 Dollar beläuft.

Mit einem SiachtragSetat deS RrichSministerium« für Er -

Ehrung und Landwirtschaft sind insgesamt 17S0 Millionen
Mark für den gleichen Zweck eingestellt worden. Mit Hilfe
dieser Mittel wird e» möglich sein , im größten Teile Deutsch¬
lands bi, 81 . März 1923 täglich 475 000 Kleinkindern, Schul-
>nd«rn . Jugendlichen, hoffenden und stillenden Müttern eine

reichlich« Mahlzeit zu verabreichen.

Der Wucher mit Papier am „ßterbedett der
deutschen Leitungen"

sonst kapitalschwachen Zeitungen bürgerlicher Richtung werden
dabei schließlich« ermalmt .

'

In die Innen - und Wirtschaftspolitik der großkapitalistischen
Konzerne und Organisationen gehört der systematische Ruin ge» ,
rade der Arbeiterpresse zum Programm . Die Strategen und
Führer dieser kapitalistischen Grohvrganisationen wissen sehr
wohl , daß sie im Kampfe gegen die Arbeiterschaft auf Wirtschaft ,
lichem wir politischem Gebiete einen entscheidenden Sieg rrrun -
gen haben, wenn e » ihnen gelingt, die Arbeiterpresse zum Er¬
liegen zu bringen »der sie wenigstens so zu schwachen, daß sie
keine nennenswerte Waffe für die Arbeiterschaft mehr darstellt.

Eingriffe de» Reiches gegen den Holzwucher sind schwer,
denn das Reich ist nicht der Besitzer der Waldungen ; diese ge- ,
hören den Einzelstaaten, den Kommunen nnd Privaten . Und!
in den einzelnen Ländern sind wiederum die politischen und !

parlamentarischen Machtverhältnissc so verschieden , daß auch da !
ein gesetzgeberisches Vorgehen auf einhcilicher Grundlage zur - '

zeit geradezu ausgeschlossen erscheint . Bei den Gemeinden lie¬

gen die Dinge nicht anders und besser — von den Privaten
gleich gar nicht zu sprechen.

Die Hilfsaktion des Reiche», die zu alledem viel zu spät ^
und durchaus schwächlich unternommen worden sind , bilden den ;
bekannten Tropfen auf den heißen Stein .

So wird das Verhängnis im brusche» Blätterwalde derweil '

weiter schreiten . Und wenn die Arbeiterschaft sich nicht dazu *

aufrafft , weit solidarischer , pflichtbewusster und opferwilliger j
um die eigene Dresse sich zu scharen , wird die Arbeiterpresse j»«t
grössten Telle dem Preis - nnd Profittanmrk auf dem Papier ,
markt znm Opfer fallen. ,•

ErUhungen der Bezugspreise für Zeitungen bedeuten für
die Arbeiter und Angestellten eine Last . Aber, um ein Biel- !

fachrS werden sich die Lasten der Arbeiterschaft erhöhe « , wenn ste
ihre Presse verlieren sollte, wenn die großkapitalistischen Machen¬
schaften zur Vollftihrung deS systematisch eingeleiteten tödlchen
Schlages gegen die Arbeiterpresse führen sollten .

Wir geben ohne weiteres zu, daß es Arbeiterfamilien gibt,
für die es sehr schwer, für einzelne sogar momentan unmöglich'

wird, die gegenwärtigen Bezugspreise zu allen anderen Ver¬
pflichtungen auch noch aufzubringen . Aber wir wissen auch, daß
die Mehrheit sowohl der Arbeiter wie der Angestellte « und Be¬
amten den Aufwand für die Arbeiterzeitung aufzubringc « der-
mag, und wir wissen ferner , daß Tausende und Zehntausende
von Arbeitern und Angestellten noch bürgerliche Zeitungen hal» ,
trn , statt die Arbeiterpresse.

Tritt rasch und in dem gebotenen Umfange an Stelle der
in leider noch in grossen Arbeiter- und Angestelltenkreisen vor» !
handenen Gleichgültigkeit und des gottverfluchten JndifferrntiS »
ninS die Pflichterfüllung , werden alle großkapitalistischen
Machenschaften zur Zerstörung der Arbeiterpresse zuschanden
werden ; wen» aber nicht, werden die Arbeiter bald ihre man-
grlnde Solidarität gegen dir eigene Presse als ein Unglück ver-
fliuhen müssen .

Diese Mahnung und Warnung gilt für die Arbeiter und

Der Wucher ist in Deutschland eine allgemeine Erscheinung.
Und vielfach tritt er in der schamlosesten Weise auf — sowohl
auf dem LebrnSmittelmarkte wie bei manchen Syndikaten und
Konzernen, die über Rohstoffe verfügen oder die wichtigsten
Rohstoffe in erster Hand vearrbeiien . Die Besitzer der Banm -
woll -Lager wie die Textllindustriellen , die Kohlenbarone wie
die Eiscumagnaten , die alle wuchern in einer manchmal kaum
vorstellbaren Art und Weise.

Nicht minder wüst und skrupellos tritt der Wucher auf dem
gesamten Holzmarkte auf und die Papierindustrielle » haben sich
vielfach als die äußerst gelehrigen Schüler erwiesen.

Der PrelSwahnstnn in der Produktion des Zeitungspapiers
macht die tollsten Sprünge . Di« Herren ZeitungSpapierindu-
stricllen unterziehen sich swohl schon gar nicht mehr der Mühe
ernsthafter Kalkulation, sie sorder« und diktieren einfach .

Ein Waggon ZeltnngSpapier, der im August noch für einen
Preis von etwas über 700 000 M zu erhalten war , kostet in
diesem Monat >•»- ■• *-

über 5 Millionen .

Für den Januar drohen neue PrtSstelgrrunzen . DaS Kilo
Rollrnpapicr für Zeitungen kostete im Juli 1014 rund 20 Pf « .,
im Dezember 1922 dagegen

408 Mark.
Das ist das 2VV0fachr de» Friedenspreises . Damit sind die
deutschen Papierpreise erheblich über den Weltmarktpreis hin¬
aus gestiegen .

Eine besondere Existenzerschwerung erfahren die Zeitungen
noch dadurch , daß ihnen die sich überstürzenden Preissteigerun¬
gen stet? ganz plötzlich diktiert werden. Der Händler kann
nicht nur täglich, sondern, wie wir e» erleben, halbstündlich
seine Verkaufspreise erhöhen , die Zeitung jedoch höchsten» von
Monat zu Monat . Finanziell ist das für die Zeitungen von
allerschwerster Bedeutung, zumal auch alle anderen Ausgaben
in die Höh« gehen .

Die nngehrncrlichr Syndikatswirtschaft auf dem Papier ,
markt ist damit kraß enthüllt . Richtig ist, daß auch die Holz -
prrise ebenfalls eine wahnsinnige, den schlimmsten und scham¬
losesten Wucher fördernde Entwicklnng genommen haben ; trotz¬
dem leisten sich die Papiersyndikate noch eine Extraprofittonr .
Da in Deutschland in einem Monat ungefähr 13 Millionen
Kilogramm ZeitungSpapicr hergestellt werden, läßt sich ermessen ,
welch ungeheure Gewinne und Extraprofite in die Kassenschränkr
der Paplertndustriellen allmonatlich strömen. Und die Holz
lleferanten „verdienen" an den rund 900 000 Raummetern
Papierholz, die sie jährlich zur Papirrherstellung liefern, natür¬
lich ebenfalls Riesensummen.

Dir Zeitungen und die Abonnenten tragen die Kosten dirsc »
Wüsten» alle Schranke» nirderrrißendrn PapierwnchcrS.

Der frühere Reichskanzler Dr . Wirth hat einmal das Wort
vom »Sterbebett deS deutsche« BolkrS " gesprochen . Man darf
Heu « getrost auch vom „Sterbebett der deutschen Zeitungen " t
sprechen . Mit einer Einschränkung: die grotzkapltalistische - Angestellten ganz allgemein; sie gilt aber im besonderen für die
Presse wird, dank der gewaltigen Mittel » die ihr aus den >Arbeiter , die Sozialisten sind , sie gilt für die Gewerkschaft »« ^
Kassenschränkr » der überall enorme Gewinne einsteckenden ) glieder wie die Arbeitersport!» und ArbcitrrsSng-r .
Großindustrie auch di« Wucherpreise für Zeitungspapier leicht ! Wir erfüllen unsere Pflicht, mögen die Arbeiter und vnge -
ertragen können ; die Presse der Arbeiterschaft, wie auch diel stellten ihre Pflicht gegen die Arbeiterpresse ebenfalls erfülle«.

^.Anftisttung Georg Schöpfiin. verantwortlich : für Ar-
fr. n» Urbersich: und Letzt« Nachrichten Hermann Kabel;
^
ur Badisch« Politik. Au» brm Lande. Gemeind«po>ittk. Au » der

Gerichtszcituiig und Feuilleton Hrrm . Winter ; für
Stadt , Gewerkschastl ' che» Soziale Rundschau. Genos-

lol * Fugend und Sport , Briefkasten Josef Eisele;

Theater, Kunst mb WWschast
BndischeS Laudestheater i« tzanzrrthans

Zum erstenmal : „Scampolo". Komödie von Dari » Nirodemi
Lilerarisch nicht allzu hoch zu bewerten. Die allenthalben

erfolgreiche Komödie scheint einzig der Titelrolle wegen ge-
schrieben ; alles ist um die originelle Mädchenfigur Seampolo
herumaebaut . Aber das Herumgebaute ist nicht viel wert . Ein
paar Ehebruchspräludien nach srarizösischem Klischee, etwas
Bohemeleben und eirvaS Rührung . Die Handlung ist also er-
findungSarm zu nennen ; nicht so dagegen der Dialog . Da fun¬
kelt e» von witzigen Geistreicheleien und fein pointierten Gegen¬
sätzen. In der Titelsigur haben wir es mit einem Mädchen zu
tun , halb Kind, halb Weib, aber beides nicht voll . Sie jtammr
aus dem Rinnstein , ist Analphabctin, kennt weder Vater noch
Mutter . Ein echter Naturkind ohne jede Bildung, aber mit
Mutterwitz und einem guten Kern in dem arg verschütteten Ge¬
müt. ES steckt ein Stuck italienischer Kulturgeschichte in dieser
Gestalt mit dem zurschaugetragenen Lazzaronitum , das uns
fremdartig anmutet , in Italien aber '

fast unausrottbare Tradi¬
tion ist noch aus der Zeit der klerikalen Mißwirtschaft her die
auch von katholischen Kennern wie dem Pfarrer HanSjakob im
vollen Umfang zugegeben und beklagt wird. Wir haben also im
Scampolo keine Ausnahme , sondern einen Typus vor un>.
Noch 1000 haben in Italien 50 Prozent aller ehcschließenden
Frauen ihren Ehekontrakt mit einem Kreuz unterzeichnet, und
man darf annehmcn, daß noch heut« ein Viertel der Bevölke¬
rung Italiens ohne Schulbildung bleibt. Besonder» die Frauen -
bildung „erfreute "

sich früher einer gänzlichen Vernachlässigung.
Im Kirchenstaat hat man es für überflüssig gehalten, daß die
Mädchen auS «msachen Kreisen schreiben lernten . Sie schreiben
ja doch nur Liebesbriefe, sagte man.

Tie Aufführung war von Herrn Herz als Spielleiter ge.
wtssenhaft und mit regem Sinn für das Humorige auSgefeili.
Die acht Darsteller schufen allesamt gute Lustspielthpen mit
z . T . echten Lokalfarben, wie die nervöse Kabarettsängerin deS
Frl . Noorm ann und der Carla Benini des Herrn Höcker ,
der sich eine MaSke s 1a Vittorio Emmanuele gemacht hatte.
Alwine Müller als Frau Benini wies di« gewohnten fein -
geisti .> und liebenswürdigen Züge auf , durch die sich in glei -
cher Weis« Herr v . d . Treck - Ulrici auSzeichnete . Der Scam¬
polo des Frl . Clement war einfach zum Entzücken . Schau
im ersten Akt als Rinnsteinrange hatte sie die Sympathie des
Hauser, die ihr treu blieb bis zum Schluß. Sie verband dar
jungenhafte Gebaren mit dem Unbekümmert-Unverbildeten de »
naiven Kindes, da» Schwarzhaarig-Rassige mit den sprechenden
Augen der Römerin zu einem lebendigen Gesamtbild von höch¬
ster Realität . Sie war die gefeierte Heldin de» Abend » und
führte dar kurze Stückchen vor einem gewählten Publikum zu
einem schönen Erfolg, der sich in ungezählten Hervorrufen auS-
tobte. M.

MS erste Werktagsvorstellung nach den Feiertagen brachte
die Oper Bizet» unverwüstliche „Carmen " heraus , bei

ir .
" I - o » h «iiw unu Spor, , vrienauen u >>rir ; - vollbesetztem Hause . Die bei unserer Oper unvermeidlich « Ab »

ur den > n»e »aenle,l G- ltao Krüger, sämtliche tn Karlsruhe , sage kcn» *>>»f«a Mal vo» Darstellerin der Titelrolle und

Herr Zielken ließ für seinen Don Jose wegen starker Er¬
kältung um Nachsicht bitten . Die Frage , wer nun bei den
Opcrnauftührungen jeweils absagen wird, ist schon längst bei
den Theaterbesuchern zu einem beliebten Frage - und Antwort¬
spiel geworden. Vielleicht ließe sich die Sache auch finanziell
außnützen, in der Form , daß die Theaterleitung einen Wett¬
betrieb einrichtete mit so und so hohen Sätzen je nach der Pro¬
minenz des betr. Künstlers, eS ließe sich da u -E. ein schönes Stück
Geld verdienen. Man erwäge unfern Vorschlag . Wie lange
e« aber die Oper und damit das Theater bei dieser chronischen
Absagerei noch auShalten wird, ist eine andere Frage . Heber
die Unzuverlässigkeit deS SpiclPlanS herrscht bereits starke Miß¬
stimmung unter den Theaterfreunden und wie das künstlerische
Niveau sich gestaltet bei diesen andauernden Umbesehungen,
Neubesetzungen , GastauShilfen usw ., darüber braucht kein wei¬
teres Wort verloren zu werden. Auf keinen Fall kann dieser
Zustand lange mehr weitergehen. — Herrn Zielken ist es
hoch anzureckneiu daß er trotz seiner starken Erkältung nicht
absagte, der Sänger ist zuverlässig und von vorbildlicher
Gewissenhaftigkeit ; wacker hielt er bis zum Schluffe
seiner umfangreichen und anstrengenden Partie durch . Als
Carmen sprang seine Gattin ein , wir vermuten , ohne Probe
und unvorbereitet , denn besonders das Spiel ließ manche
Wünsch « offen ; das Temperamentvolle, Leidenschaftliche , Dä¬
monische dieser südländischen Männerjägerin war meist nur
äußerlich angedeutet , das innerliche Mitgehen und Mitfortrei -
ßen ließ Frau Zielken vermissen. Aber trotzdem : Dank ihr,
daß sie so bilftcich einsprang . — Gesanglich am besten in der
ganzen Aufführung war Frl . S t e ch e r t s Micaela , sowie Herrn
Büttners Escamillo . Glänzend , wie gewohnt, voll hinrei¬
ßendem Schwünge war das Orchester unter Herrn Cordolezi »
Führung . li. v .

T aS 8. D »«auefchinger Kammermusskfest zur Förderung zeit»
genöfsifcher Tonkunst soll , falls genügend aufführungSwertet
Material eingebt, End« Juli nächsten JahreS ftattfinden. Alle
Einsendungen sind bis 15. Februar 1923 unter Beifügung des
Rückportos zu richten an die : Musikabteilung der Fürstl . Fürsten¬
berg. Hofbibliothek zu Donaueschingen (Baden) .

Preußische Volksbücherei - Bereinigung. Zur Förderung de»
preußischen Volkrbüchereiwescns hat sich in den letzten Monaten
eine Preußische BolkSbüchereivcreinigun , gebildet, die die Samm¬
lung aller in Preußen in und sür die volkstümliche Bücherei
tätigen Kräfte erstrebt. Tie Vereinigung wird mit den vorwärts -
weisenden Kräften und Bestrebungen im Volksbüchereiwesen Ge¬
samtdeutschland» Verbindung suchen, aber eine selbständige Or¬
ganisation im Dienste der Lebensnotwendigkeiten des preußi¬
schen BoltSbüchcreiwesenS sein . Der Vereinigung sind sofort
«ine große Anzahl von Vollsbibliothckaren und VolkSbibnoihe -
ken au » allen preußischen Landesteilen beigetreten ; der vorläu¬
fige geschäftsführende Ausschuß besteht auS den Stadtbibliolheka-
r«n Dr . Angermann (Hagen), Hanna Meuter (Köln) , Dr . Helene
Nathan (Neukölln ) , Tr . Renken (Hameln) , Dr . Reuter (Köln ) , Dr .
Therstappen (Köln) . All« Anfragen werden erbetyn an die Ge -
schältSitellr, Köln. Huhnsgasse 2 a.

i



fugend und Sport
ff .C . SJciiTjofcu I — Arbeiter- Sportvei : ' » tlc .fj I 0

Deide iMannschaften obengenannter Vereine irajcn sich am
Dezember in Durlach zu einem Freundschastsspiel. Im schnell¬
sten Tempo flings von Tor zu Tor, aber beiderseits erfolglos.
Äach Seitenwechsel legte sich Turlach mächtig ins Zeug , wasihm
auch den ersten Erfolg brachte . Auch der Gegner strengte sich
*n , aber umsanst. Das Spiel war fair , wie man cs in Aroeiter-
rrport-Kreisen zu sehen gewohnt ist .

F .E . Stuttgart — GaiSburg I — A.S .V . Di-rlach I 0 : 6.
Tos Spiel fand ani 26. Dez . statt und wurde vr>n -beiden Mann¬
schaften schön und offen vorgetragen . Deshalb geziemt ihnen ein
Gescrmtlob . Schiedsrichter Gebhardt- Aue leitete an beiden Ta -
zen die Spiele einwandfrei . E. M.

Utkritrc! Werdkt für kn Ualfesftesialt,

«tcstsft der UcdaSito ; i
[ |

10 ) . ■Cb eine Verurteilung möglich ist , ist schwer zu beur¬
teilen. Wenn Sic aber Ihre Bemerkung sofort richtig stellten ,
halteit wir es nicht gut für möglich ; aber es kommt eben auf den
Richter an.

E. Begrro, Breiten .
'Wenn der Vertrag über Lieferung von

Möbeln schriftlich oder mündlich vor Ohrenzcugcn gemacht
wurde, und insbesondere wenn Sie ans den vereinbarten Preis
eine Anzahlung inachten , so wird in einem Prozeß der Schrei-
ilermeistcr wohl verurteilt werden. Tie Summe kann sich höch¬
stens um das Mehr der Arbeitslöhne, die darauf ruhen , er-
lwhen , nicht aber kann auch der Materialpreis erhöht werden,
das er sicherlich dort schon hatte, weil er ja aus Grund dessen
den Preis berechnete . Die Bestimmung des Vertrages , daß
Marmor und Spiegel freibleibend sind , entbindet ihn von der
Lieferung zu einem bestimmten Preis .

Nr . 100. 1 . Untermieter sind nicht zur Treppenreinigung
verpflichtet, sondern nur die Mieter der Wohnung. Es ist dabei

gleichgültig , aus wieviel Köpfen sie besteht . 2. Hält sich eine
Rictpartei längere Zeit in einem anderen Orte auf , so hat si-
für die ordentliche Treppenreinigung , die zu ihrer Wohnung
führt , zu sorgenund dürfen die übrigen Mietparteien nicht in
größeren, Umfange als sonst üblich, herangezogen werden.

Dis zu 4 Zellen Bei 5 und mehr Zeilen
Mt . m .- die Zeile VerelNSÄNZSrgSL Mk . 70.- die Zeile

(Bergnügungsan zeigen finden unter dieser Rubrik leluc Ausnahme)

Karlsruhe . ( Freie Turncrschaft , Abtlg. Oftftadt.) Heut«
abend 8 Uhr im Lokal Abteilungsversammlung. Wegen Wich«
tigkeit der Tagesordnung vollzähliges Erscheinen erwünscht . 6164

Karlsruhe . (Naturfreunde .) Heute MonatsversammlunS,
Schrempp 3. 616)

Fußball — Gruppe Bruchsal. Das Spiel Wössingen — Sie»
dolsheim findet nicht statt, da in der Nachrunde noch kein Ver>
ein in Wössingen antrat (2030 K . Baumann .

'

«Etasgnf el F % mt \
Den* Wäflstenräiibe »’. 6136i

Freitag , den 29 . Dezember 3422
Landestheafer

7 bis geg . 10 Uhr , .# 900 -
Abon .ElO Th .-G .B .V .B
Nr . 2601 - 2900 und alle

, Nummern über 4800
Der arme Heinrich .

Konzerthaus
7 bis nach 1/! 10 Uhr
Volksbühne SI 10

Der Dreidlradlbaiicr.

Badisches Eundestlienter . ImLand es -
.theater . 8 » . 30 . » Abonn . A . 11 . Improvi¬
sationen im Juni . 7. (460 . —). Th -Gern . B .V.B.
Nr . 3701/4100 . So . 31 , vorm . 11 . Idorcenfeler .
Tanzszenen . (360 .—), nachmitt, . 2 ' /2. Christln -
chens Märchenbuch . (260 .— ), abends G'/s - Die
Fledermaus . ( 1200 ). Mo . 1 . Januar , nachtn . 2.
Chrlstinchens Märchenbuch . (250 .-) . abends 6.
Tannhäuser . ( 1400.— ) . Die . 2 . Volksbühne . J . 7 .
Martha . 7 . (1000 .—). Ml . 3 . * Abon . 11. 10 Der
Freischütz . C'/2. (1000.-) Th .G . B .V.B . Nr . 2901/3200 .
Do . 4 . * Abonn . F . 10. Die Jüdin von Toledo .
7. (GOO—) . Th -Geru . B .V .B . Nr . 3201/3400 und
Nr . 4401/4600 . Fr . 6. Volksbühne J . 8 . Hänsel
und Gretel 7. (1400 .—) . Sa . 6. » Abonn . hl . 11 .
•Hamlet . 6 ’/*. (800 .—). Th .-Gem . B .V .B . Nr .
1/300 . So . 7., vorin . 11 . Christin che ns Märchen¬
buch . (360 .—), abends 6%, Carmen . (2000 .—).
Mo . 8 . Volksbühne . B .8. Wilhelm Teil . 7 . (800 .- ).
Die . 9. » Abonn . G . 11 . Der Evangelimann . 7 .
(1600.—) . Th .-Gem . BV .B . Nr 4101/4400 .
i ImKonzerthaus . So . 31 . * Scampolo . 7 .
(460.—). Mo . 1 . Jan . * Scampollo . 7. (45-0.—) .
So . 7 ., nachm . 3. Volksbühne N . 1 . Der Kaub
(der Sabinerinnen , abends 7 , » Scampolo 600 .-) .
Auslosung der Karten für die Teilnehmer
der Theatergemeinde jeweils am Vortag
4er Aufführung in aer Geschäftsstelle ( IO—1/, ! ,
4—6 Uhr ) . Vorrecht für Umtausch der Vorzugs -
Karten und Vorkaufsrecht der Abonnenten
«.Inhaber vonVorzugskarten am Samstag,den
10. Dez ., nachm . J/*-4—6 Uhr , allgem . Verkauf
n. weiterer Umtausch von Dienstag , 2 . Jan . «,n .
Abonnementspreise für das vierte
Sechstel . ( 13 . bis 16. Vorst .) Für eine Vor¬
stellung : 1 . Bang etc . 690 .—, Sperrs . II . etc . 490.- ,
n .Rang 400.— , 114 Bang 280 — , lor Zettel etc . 40 .-.
Einzahlung vom 2. Januar an , Hauseinzug vom
9. Januar an , Gebühr hierfür 50 Mk . 3423

Bad. KcnMorin l. dl« Karlsruhe
mit Opern - und Schauspielschule ,

leginn des Zten Trimesters am memag, 8 . Januar1923.
Anmeldungen an das Sekretariat Sofienstr . 43-

Danksagung . Ui
Für die dielen Beweise Ilebebollcr Teil » -

nähme beim Hiujchewen unserer unvergeh -
j Uchcn SitttUI 6167

lagen wir ans diesem Wege unseren herz!,
j Dank . Kamille Heinrich Echlr.

offeriert Paknv , G . m . 1» . H . 6138
Neuheiten -Fabrik Karlsruhe (i . Baden)
Preisliste zu Diensten. Kaiserstr . 14a .

Spezialität :
Moderne Mli

Besichtigung gerne gestattet

Uhrmachermeister
«wischen Hanptbahnhof a . EttUnjentraBc ,
' Eigene Beparatyir werkstätte .

Gold u . Silber -
| SchmeBze
mi Brnnn & Co .
Hlrschstr.10 , echb Kaiserstr. Tel. 2391
lahtt Iflr Gegenstände ans

| Platin , Gold nnd Silber
höchste Kurspreise .

dies gute und schöne Büchlein ist zum' OrganisationSpreiS von 130.— Mark,
Ladenpreis 160 .- Mk ., noch vorrätig in der

KMsbulhhMiiN . Adlerftr . lS . Tel,37Sl .

Für den Bedarfsfall bitte au *bewahren !

Sprecltstnaäe :
Karlsrahe , Karl -Wilhelmstrasse 36

Freitag und Samstag 9 —6 Uhr .
Freiburg I . Br , Bas '.erstrasee 25 [M-8
Montag und Dienstag 9 —5 Uhr .

K *?«» snhbo kombiniert - rationelles
. Heilverfahren .

Behandlung nur alter chron . Leiden .

Dkrein dkk RhcmiisSsztt E . B . Karlsruhe

Am Montag , den l . Jannar 1923, nachmittags 4 Uhr,
im Saale der . Drei Linden " in Karlsruhe -Mühlburg

weihnachts -feise
mit Unterhaltung :: Um 8 Uhr Ball
Hierzu sind Mitglieder , Freunde und Gönner deS
Vereins herzlich eingeiadcn . > tiu Der Vorstand .

Montag , de» 1 . Januar 1821 , | tiThlttFiDnOilF Neuaufert gung sowieR ^
.

nachmittags S Uhr . findet im Xi ' r Parataxen,o .wu . preiswert
- .

Slroan . » rogen , - -. GotteSa « er Schlötzle " ,
Durlacher Allee, unsere

Weihnachts -
Afe

'rev 6160

mit Gabenverlosnng u. Theateraufführuug statt .
Rach Schluß des Programm ! TANZ .

Hierzu laden wir unsere Mi glieder , Freunde und
Gönner oes Vereins freundlich ein . Der Borstand .

Hüte , Mützen , Stöcke ,
Schinne , Sport - Mikel ,

ümforra alter
' Düte . 6332

Theod . Zenker
Kaiserstr . 61 , gegenüber der Hochschn ’e.

oc
SB .OO
to . w

Iu -w
r« .o r

u (JUtK C* L
X § I S c

a s— r—*
'S

W O
„ wi3 caCDa«

USQt dC d

H .
ÜJ

0 es
•m

a
S) 0)

■c vr>

90

o
ns

sä

Sport '
Artikel

jeder Art
preiswert gund gut .

Sport -Hansmm
Karlsrnhe
Durlncher Tor .

@i)nfe(e9em
werden fortwährend zu
den allerhöchsten Tages¬
preisen angekauft.

K . Möser ,
Kreuzstrahc 20 , 2 . Stock.

Ecke Warkgrafenitr .

tzttjelettn
werden fortwährend zu
den allerhöchsten Tages¬
preisen angekauft . " "
G . MeeB , geb . Stürmer ,
Erbprinzenstc . 21 . 2. St

Ankauf
Alt - Gold ., Sttber-
gegenstande . Platin,

Gebljsc
p . 2 ä^n 808m.

« nd mehr

ZieglerS * :
Telephon 321 .

Gelege » heit « tauf !

verkaufe » . Waldhorn -
jtMe 22,111,1 , _

/ Karlsruhe -
Wir laden unsere Mit¬
glieder u . deren Ange¬

hörige zu unserm
Syivcsterkoiuert

am SonutiHf , 31 . l )ez .,
abends 8 Uhr , in der
,Elche * ergebenst ein .
Am Neujohrstag Be¬
teiligung am Fr #h -
Bchopitenlouzcrt I n
.Grünwuld -. Beginn tl
Uhr . 6158

Am Freitag , 5 . Jau . 23
Singstundenbeginn .

Die Verwaltung .
Beim Stadt . Wuseinncistcr
Schlachthausstr . 17, befin¬
den - sich herrenlos : Pin¬
scher w., Schäserhandc m .
u . to . , Fo; m , Schnauzer
in . u . w , Airedale in . Nicht
innerhalb 3 Tugen vom
Eigentümer abgeholte
Tiere werde» getötet bezw.
versteigert . 34 -14
Stadt . Schlacht - und

Bithhosimt . _

Städt. freibatiK.
Flrlschabgabr .

Samstag 9 —10 Uhr
2851—3000 .

GWleSm
kaust fortwährend zu den
allerhöchsten Preisen .

Kar! Psesserle,
Erbpriazenslr . 23 .

Sssseikitn
kauit stets zu den aller -
l öchstcn Preisen , jedes
Quantum . SR. Karch ,
Rinthelmerftratz : 2 , II . okJ*

Güiiseiebec«
kauft sortwährend zu
höchsten Tag - -preisen.
A . Wenner , Mühlonrg

Hardt !traße 11 .
Gut erhaltene t»lnver >

Bettstelle zu verkaufen .
Karl -Withetmstr . 13 . I . r .

500 Mark
zahle ich demjenigeu, der
mir einen kleinen

Raum
(Schuppen,Stall od . dergl .)
3— 4 qm , im Zentrum der
Stadt besorgt. Angebote
unter Nr . 6163 an das
Bollsfreundbüro erbeten .
Kein Laden

H« rrcnstr »beia,lTreppe
(Bet der Kaiserstraß «)

Verkauf
aller Sorten

noch zu ganz billigen
Preisen bei B . male « .

Die Ausführnng des ReichS-
mietengefctzes betr .

Der Bezirksrat KarlSrnhe hat in seiner heutigen
Sitzung die Hunderlsätze zur Berechnung der ge,ctz-
lichcn Miete für den Landbezirk Karlsruhe wie folgt
'Cflftcfctlt !

1. Bon der FriedenSmiete ist für die Betriebs - und
Instandsetzungskosten der Betrag von 10°/, der
FriedenSmiete abzurechnen.

2. Zu der Grunvmiete treten folgende in Hundert¬
sätzen der Grunvmiete ausgedrückte Zuschläge für
a ) die Steigerung der Zinsen einer in der Bor -

kr .egSzeit vorhandenen Belastung deS da¬
maligen GruudstückswertS und die Steige¬
rung der Kosten für die Erneuerung dieser
Belastung . 10 %

b ) die Betriebskosten
in Gemeinden mit keiner Umlage . . 200 %
in Gemeinden mit einem Umlagefutz

von 1- 10 .« . 300 %
in Gemeinden mit einem Umlage; uh

von 10- .'0 Ji 400%
in Gemeinden mit einem Umlagcsuß

von 20—30 M . 600%
in Gemeinden mit einem Umlagefutz

über 30 M. 603 » ',
(In sämtlichen Hundectsätzen sind sür die Ber -
waltun iSkopen 10 % eingerechnet) 3432

c ) die Kosten der laufenden JnstandsetzungS-
arbeiten . 509%

Karlsruhe , den 19. Dezember 1922. O.Z . 180
Bezirksamt . — Abt . II .

Durla cher Anzeigen.
NohSen-Ausgabe .

Abr . Suuder Wlve . , Samstag , den 80 . De¬
zember von 1 Uhr ab, sämtliche Kunden : 1 Zentner .
Mitteldeutsch : Braunkohle,i -Briketts Mk. 4844 . — i

Durlach , den 29. Dezember 1922.
OrtskobleasteUe .

SieiteMHer filr dag KÄeuderjahr 1923.
1) Für das Kalenderjahr 1923 werden neue Steuer¬

bücher ausgegeben ; die alten werden also ab 1. Ja¬
nuar ungültig . . _ .

2) Den hier wohnenden Arbeitnehmer », die bei
der im Oitober 1922 hier vorgenommenc » Personen -
siaudtzausnahme in der Wohnungsliiie als ArbeU -
nchmee bezeichnet worden sind , werden die Steuer¬
bücher von der Schutzmannschast in diesen Tagen
zngrstellt .

3/ Aus dem Steuerbuch ist der Jahresbetrag der
Stenerermiitzignng , um die der vom Arbeitgeber
vorzunehmtnde Steuerabzug gekürzt wird , nur den
Sätzen eingetragen , die z. Z . der Ausstellung der
Steuaebüchcr galten .

4) Die Steuerbücher beziehen sich auf den Stand
vom 40 . Oktober 4» 2U . Aenderiingeu in den Fa -
midenverhältnijsen (Epeschllctzung, Geourt,Sccrbesall
usw.), die seitdem eingeteetcn sind , sind den gesetz¬
lichenBestimmungen gcmätz sür vaS ganze Jahr 1923
« ich ! zu bcrücküchtlgen; derartige Anträge find also
vollitändig zwecklos (Ausnahme Ziss . 8/ .

6) Sind die Einträge im Steuerbuch auf Grund
unrichtiger Angaben bei der Personenstandsausiiahme
ei folgt, so werden sie berichtigt , wean eine neue,
vom Hau» öesitz : r unrerschriitttlh als richtig aucr -
annte Wohnungslifie vorgelegt wird .

- 6) Der Steuerpflichtige kan» Erhöhung der in
seinem Steuerbuch eingetragenen Steuercrmätzigung
beantragen , wem, die Zahl der zu seiner Haushaltung
zählenden minderjährigen Kinder und der von ihm
zu unterhaltenden mitteltosen Angehörigen um
unnde -'tens 3 größer ist, als ursprünglich im Steuer
buch ciagelrageu . Der Antrag matz spiitestenS am
» 4. März 402 » gestellt werden und zwar beim
Finanzamt Karlsruhe -Stadt (Kreuzstr.) wen» es sich
nur um „mittellose Angehörige " handelt .

7 ) Diejenigen Arbeitnehmer , die zur Abgeltung
der nach tz 13 des Einkommcllsteuergcsetzrr zulässigen
Abzstgc (insbesondere der Wcrdu,igsko >ten) ihre Steuer
um mehr als 12900 Mk. ermätzigt wißen wollen oder
Steucrer .uätzigung Wege» der Berpstichtung znm
Unterhalt mittettoser Angehöriger beanipruchen
wolle» , müssen cutsprechende Anträge spätegeus am
» 1 . Dezember 1 &J2 beim Finanzamt stellen.

8) Emusäugcr von Ruhe - oder HintcrbUcbeneu -
Getzalt , nie ihre Bezüge von einer auswärtigen
Kasse erhalten , müssen ihre Steuerbücher unverzüglich
dieser Kasse cinsenden.

9) Wer bei der Personenstandsaufnahme nicht in
der Wohnungsllste eingetragen worden i,r, mutz nach¬
träglich eine Wohnungstiste nach dem Stande vom
10. Oktober 1922 ausfullen und , nachdem ihre Nichtig
leit vom Hausbesitzer bescheinigt ist, bonegen . Die
Wohuungslifien sowie die sür das Einkleben der
Steuermarke » borgeschrievenen Mäklenvogeu , von
denen je 2 einem Steuerbuch beigelegt smd, sind
während de? ganzen Jahres in den Polizeiwache »
uucntgeitlich erhältlich .

10) Soweit nicht ooen etwas anderer bekannt ge¬
geben ist» sind etwaige Anträge beim städt. Statist .
Amt zu stellen, und zmar die schriftliche » ZährlNger -
stratze 98, die mündlichen vorläufig Krenzstcatze lb
(Töchterschule) , wohin die Steuerbuch stelle aus einige
Zeit verlegt ist (Dienstzeit 8 —4 '/, , Samstag vis 1% ) ,
Dem schriftlichenAnträge ist sür briefliche oder teles.
Antwort genügendes Porto betzufügen.

Karlsruhe , den 28. Dezember 1922. 3433
Der Oberbürgermeister .

Saces-A«zöge. Mnjch ..Sport -Anzüge,
leichte und schwere Joppen , Arbeit - Westen,

Meits - u.SonnlUsyosen. auchVreeches,
dunkle Arbeit - Hemden, starke Trilchkittel , Socken,
Wollstrümpse und tzan - schnhe, große Auswahl in

Schüttware» jeder Ar
kanfe » Sie stets am billigsten bei 6159

L. Axslrad, WlmeMc . 32. 2 . 6t.

Gttling er Anzeige».
Brokkaeten- Ausgabe.

Die Ausgabe der Brotkurteu findet statt am Diens¬
tag , den 2 Januar 1923, vormittags von 8—12 Uhr
Buchstabe A — G , nachmittags von 2—6 Uhr Buch»
stabe H — Q . Mittwoch , den 3. Januar 1923, vor¬
mittags von 8—12 Uhr Buchstabe R —Z . ,

Die Reihenfolge und Zeiten sind genau einzuhaltea .
Im übrigen gelten die seitherigen Bestimmungea .
Ettlingen , den 39 . Dezember 1922. 3427

Der Bürgermeister .

Nastatte r Anzetgerr.
Die Restbestänbe von Brotmehl bei den beide«

BeckausSstellenKlumpp u. Waller werden mit sofortiger
Wirkung stei zum Verkauf gebracht. 3436

Rastatt , den 28. Dezember 1922.
Der Kommunalverband Rafiatt.Stadt. — i

Baden - Baden.
Folgende Anlehen der istadt Baden -Baden werden

auf Grund der Aulehensbedingungeu zur Hermzahluug
gekündigt :

1. das 3 '/, % lge Ankehenvon 1898 auf 1. April 1923,
2. das 3l,, °/°ige A »Ichcn von 1906 aus l .Mai 1923.
Mit den angegebenen Tagen hört die Ber»

zlnsung aus.
Die Auszahlung der Schuldverschreibungen znm

Nennwert mit den darauf haftenden Zinse» erfolgt
gegen Rückgabe der Stücke nnd der dazu gehörigen ,
noch nicht fälligen Zinsscheine und Z !»s>chet»-An«
Weisungen bei der Stadtkasje Baden -Baden oder bei
bcu mit bce <£ mU»juug vcr ZinSjchotue betraut »»
Zahlstellen . 3428

Baden - Baden , den 28 . Dezember 1922.
Der Oberbürgermeister .

Die Stadtkasse bleibt deS Kassenabschluffe » Wege»
am Samstag , de» » 4 . Dezember sür das Publikum
geschlossen. 3430

Stadtverrechnung . -

Vrot und Mehl
in der Woche vom 1. bis 7 . Januar 1923 auf die
Marke» 44 und 45 je 769 gr Brot oder 600 gr Mehl.

Zucker-Ver orqung.
Es wirs daraus hingewiesen,daß jeder Verbraucher

SIS zum 13. Jan , 1923 Anspruch aus seinen Dezember»
Zucker in Höhe von 3 Psund hat . DaS Recht auf de»
Bezug des,elven erlischt erst, wenn der Zucker bis zu
dem Zeitpunkt nicht abgeholt ist. 3429

Lebensmittelamt . i

Brnchsalev Anzeigen. I
Der Mundzurker '

für Dezeniber kann bis 13. Januar 1923 bezogen
werden , nachher erlischt der Anspruch. 3431

Bruchsal , den 27. Dezemver 1922.
Der Oberbürgermeister .

Offendnrger Anzetgew
Festsetzung der gesetzlichen Miete vetk»

Mit Wtr .nng vom 1 . Januar 1 » 2 :t an werde"
die Zuschläge zur Grundmicte (die Grundmiete gleiw.
5 % aus dem Friedensstenerwert ) solgendermatzen̂
festgesetzt : (§ 3 des Reichsmietcngesetzcs)

1. sür Steigerung der Hhpotyelenziasea 80 % »^
Grunvmiete ( bisher 10 %

2 . sür BerwallungSkosten . 76 °/« wt i
Grundmiete ( bisher 10 %)

3. sür Betriebskosten und zwar
a . Lande? teuer (164 + 0,74 SRI. Nach - „ ,

Zahlung . . . . 1 . 2,38 Sab 1
b . Umlage für daS Wirtschaftsjahr 22/28 18.— * * ,

( bisher 3 .60 Mk .)
. . 0.S0 . .
. . 0-13

inSgesamt^ o^ E - i
dar sind 415 % der Grundmiete . , „„ m . J

Zu diesem Zuschlag kommen noch vielemS»", ^ ; , ^
triebskosten, die in ihrer tatsächlichen Höhe ,
Mieter umzulegcn sind . (Feuerverstcherung, « mnrr .
zinS , Müllabfuhr usw. wie bisher ) . ,

Für die Zeit vom 1. April 1922 biS 31 . Dezemvve
1922, a. . . . ' ' -
leisten.
Januar w« , ->>» - - --- « u . a
trägt sür diese 3 Monate insgesamt s« ** •
dem Steuer wert gleich 870% der Gtundmiete .

Hierbei ist jedoch zu beachten, daß nl,t "kr 4 . len
der auf diese Weise errechneten Summe nachzu»
zahle» ist.

4. JnstandsetzungSarbeiten ^ _ ,
a . für laufende . 600% der Grundmiete

c . Kreisstcuer (wie bisher )
d . Kirchensteuer (tvie bisger )

( bisher >20 % )
b . für große . 509% »

(bisher 100 % ). ,Offen bürg , den 2l . Dezember 1922.
Mietenausschutz .

Vorstehende Zuschläge werden hiermit LffeuUich .
bekannt gegeben. , ->

O f f e n b u r g , den 28 Dezember 1922 .
Der Lladtrqt,.

342b
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